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1. Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren.
2. Verurteilung von Perſonen.

Ernennung eines Ortsrichters, eines Schöffen und
eines Schöppen für die Gemeinde Netzſchkau.

T Tageschronik
r z Rußland ſcheint ſich eine neue Kriſis vorzu
eiten.

Braſilien beſchlagnahmt die deutſchen Schiffe.
Argentinien und Chile ſcheinen neutral zu bleiben.
Friedenskundgebungen in Paris.

Die Lebensmittelnöte in Frankreich und England
ſteigen ſichtlich.

Amerika und der Krieg
Mit überwältigender Mehrheit haben ſich Senat und

Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten zu der
Kriegspolitik ihres Präſidenten bekannt und die Ver

ngung des Kriegszuſtandes zwiſchen ihrem Lande
nd Deutſchland gutgeheißen. Nach Abbruch der diplo
atiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Großmäch-
n mußte die Entwickelung über kurz oder lang dazu

r Die Kriegszuſtands- Erklärung der letzten neu
alen Großmacht konnte daher weder die deutſche Regie

xung, noch das deutſche Volk unvorbereitet treffen.

Wenn man ſich die Frage vorlegt, welche Gründe
t eine aktive Beteiligung Amerikas am gegenwärtigen
Kriege dem Lande und ſeiner Regierung maßgebend ge
weſen ſind, ſo ſcheidet zunächſt das Geſühlsmoment

aus, das zwar, wie in England, am ſtärkſten
etont wird und das zweifellos geeignet geweſen iſt, eine

wilde Kriegspſychoſe auch in Amerika zu erzeugen:
Nämlich, daß die Vereinigten Staaten im J ntereſſe
der Freiheit und des demokratiſchen Ent-
wickelungsgedankens, die ſie ihrer anmaßenden
Auffaſſung nach zu verkörpern r um
Kampf wider die finſteren ächte derKeaktion und Unterdrückung“, als die ſie

Deutſchland hinzuſtellen lieben, gezwungen worden
ſind. Wir brauchen weder das eine noch das andere zu
widerlegen. Das Wort Wilſons, daß Amerika nicht das
deutſche Volk, ſondern nur deſſen gegenwärtige Regie
n bekriegen werde, iſt weiter nichts als eine angli-
kaniſche Heuchelei. Die Gründe, die die amerikaniſche
Regierung zum Eingreifen in den Weltkrieg und zur
Verletzung der bisher heilig gehaltenen Monroe-
Doktrin veranlaßt haben, liegen tiefer. Man geht kaum
fehl, wenn man als das Hauptmotiv die den leitenden
Kreiſen jetzt im Kriege mit elementarer Gewalt ſich auf-
c Erkenntnis bezeichnet, daß bei den gegen
wärtigen Machtverhältniſſen angeſichts der ſo vielen
noch nicht gelöſten Fragen der Machtverteilung und
Erhaltung eine Großmacht ſich und ihre Forderungen
nur dann durchſetzen kann, wenn ſie ſich auf eine
Krie r ung zu ſtützen vermag, die allen
Möglichkeiten gewachſen iſt.

Amerika zum Militärſtaat zu machen, mußte vör
dem Kriege und ſelbſt noch während des Krieges der
anzen Welt und vor allem dem Lande ſelbſt als eine
ächerliche Unmöglichkeit erſcheinen. Jetzt aber

ſteht es im Begriff, in die Reihe der großen Militär
nationen einzutreten. Daß vom Schatzſekretär MeAdoo
aufgemachte erſte Kriegsbudget beweiſt hinſichtlich der
angeforderten Kredite wie der geplanten Heeresauf-
ſtellung den Ernſt der umgeſtaltenden Abſichten Wilſons.
Mit unleugbarem Geſchick hat er den dornenvollen Weg
ur militäriſchen Organiſierung eines traditionell un-
riegeriſchen, auf ſeine geſetzliche Ungebundenheit ſtolzen

Volkes zurückgelegt, das heute ſelbſt nach den Feſſeln
des „militariſtiſchen“ Zwanges ſchreit, von
denen es uns aber angeblich befreien will. Ver-
folgen wir den Weg, den Wilſon einſchlug und den wir
unter dem Sammelbegriff „Amerikaniſche Neutralität“
zu kennzeichnen gewohnt ſind.

Die Geſchäftswelt Amerikas ſah in dem großen
Kriege zunächſt eine üppig ſprudelnde Quelle ungeheuer
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Sonnabend, den 14. April 1917.

lichſter Verdienſtmöglichkeiten, und die Regierung tat
alles, um eine gründlichſte Ausnutzung der Konjunktur
zu ermöglichen.

Wie die „Gazette de Lauſanne“ meldet, umfaßten zuBeginn des Jahres die Kaufverträge des Zehnverbandes
in den Vereinigten Staaten ſchon für das erſte Halbjahr
1917 insgeſamt 600 000 To. Granatenſtahl (für das
zweite Halbjahr en 800 000 To.), außerdem 100 000
Tonnen Panzerplatten, 160 000 To. Schienen, 100 000 To.Se rhe To. Konſtruktionseiſen und 40 000 To.

iſendraht.
Mit der ſtändig zunehmenden Kiregsmaterialaus-

ſag nach den Ländern des Zehnverbandes wuchſen
elbſtverſtändlich auch die Sympathien der öffentlichen

Meinung in den Vereinigten Staaten für er und
ſeine Verbündeten, weil man an ihnen glänzend
verdiente, weil ſie gewiſſermaßen das Nachrichten
monopol innehatten und weil die anglo- amerikaniſche
Bevölkerung zahlenmäßig bei weitem überwiegt, faſt
alle ſtaatlichen und öffentlichen Aemter in Händen hat
und nicht zuletzt dem Einfluß einer Preſſe unterliegt,
die entweder vom engliſchen Golde beſtochen iſt oder
engliſchem Kapital gehört. Mit dem Anwach-
ſen der england freundlichen vermehrte ſich naturgemäß
die deutſch feindliche Stimmung.

Die Politik der amerikaniſchen Neutralität trug die-
ſen Empfindungen der reichwerdenden Bevölkerung
gern und vollkommen Rechnung. Sie betonte zwar
immer, daß ſie eine baldige e des Krieges er
ſtrebe und daß ſie die hehren Geſetze der Menſchlichkeit
auf ihre Fahne geſchrieben habe. Sie erließ Friedens-
noten und Vorſchläge und verſuchte auch, den reinen
Ernſt ihrer Abſichten zu beweiſen. Aber ein Kriegs
materialausfuhrverbot, durch das der Krieg
am ſchnellſten beendet worden wäre, lehnte
Wilſon mehrfach mit der ſeltſamen Begründung ab,
daß dieſes gegen die wahre Neutralität verſtoßen würde.
Er fügte bezeichnenderweiſe hinzu, daß Amerika auch
gerne den Mittelmächten liefern würde, aber daß der
Transport deren Sache ſei.

Die Bedeutung der Tatſache, daß die letzte neu
trale Geoßmacht als 11. Gegner in die Reihe
unſerer Feinde eintritt, wollen wir nicht unter-
ſchätzen aber offenbar wird die Wirkung des neuen
Zuſtandes ſich in abſehbarer Zeit kaum anders als im
Zuſtande der bisherigen „Neutralität“ äußern. Denn
Amerika iſt keine Militärmacht, will es vielmehr erſt
unter dem Drucke der Kriegserklärung werden. Aber
auch ſeine entſtehenden Heere kommen zunächſt nicht für
den europäiſchen Kriegsſchauplatz in Betracht; die zu-
nehmende Spannung der mexikaniſchen und auch wohl
der japaniſchen Frage verbietet eine Truppenentblößung
des Landes. In ſeiner Botſchaft nennt Wilſon die
Kriegsmittel, die er, außer der Verſtärkung des Land-
heeres, gegen uns im Zuſammenarbeiten mit dem Zehn-
verband anzuwenden gedenkt: Gewähru u

Kredite an den Verband; tm und
obilmachung aller materiellen Hilfs-

kräfte, um Kriegsmaterial in größerem Um-
fange als bisher zu liefern; ſofortige und vollſtändige
S der Marine zur Bekämpfung von

-Booten.
Der für den Verband wertvollſte Teil der amerika-

niſchen Hilfe wird das Geld ſein; aber Geld ſpielt in
dieſem Kriege nicht mehr die Rolle, wie früher. Außer-
dem dürfte es ſchwer und gefährlich ſein, Bargeld nach
Europa zu verſchiffen; das vorgeſchoſſene Geld wird alſo
drüben bleiben müſſen und für die Bezahlung der
Kriegsmateriallieferungen verwandt werden. Die Ver-
ſchuldung des Zehnverbandes an Amerika wird dadurch
zwar augenblicklich erleichtert, aber für die Dauer ver
größert.

Vor die geplante Verſtärkung der Kriegsmaterial-
lieferungen nach Europa iſt jedoch jetzt auch das deutſche
U-Boot geſetzt, das ſeine Tätigkeit ohne Rückſicht auf
eine amerikaniſche Neutralität ausüben kann und deſſen
Erfolge und praktiſche Wirkungen unter dieſen Um-
ſtänden ſtärker ſein werden, als alle vorſichtigen diplo-
matiſchen Vorſtellungen und jeder Appell an die Menſch-
lichkeit, Friedensliebe und geſchäftliche Anſtändigkeit
Amerikas.

Die treffendſte Antwort aber auf Wilſons Entſchluß
wird das deutſche Volk durch eine machtvolle Zeichnung
auf die neue deutſche Kriegsanleihe geben, die
in ihrem Ertrage alle vorhergehenden übertreffen muß.
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167. Jahrgang

Das wäre ein moraliſcher Sieg, der ſchwerer wiegt, als
ein militäriſcher Erfolg an irgendeiner Front. Er
würde eben auf alle Fronten wirken.

Die ruſſiſche Revolution
Es iſt unverkennbar, daß die Dinge in Petersburg

u einer neuen Kriſis treiben. Die innerlich widerruchsvolle geſtern von uns mitgeteilte Erklärung der

proviſoriſchen Regierung hat auch in London und Paris
lebhafte Unruhe erweckt und Kommentare hervorge-
J die unſer volles Intereſſe erregen. So ſchre
z. B. die Londoner „Morningpoſt“:

War ſchon die Erklärung Kerenskis Pale
iſt es die offizielle von dem Fürſten Lwow unterzei
nete Erklärung der i Jiernpg deren Ausführungen in direktem
Gegenſatz zu den n iljukows ſtehen,nicht minder befremdend. llerdings erhält dieſe Erklärung einige die Freunde Rußlands eruhigende Stellen, abet

der Geſamteindruck iſt doch einigermaßen unerfreu-
lich. Es iſt ſehr wünſchenswert, daß die engliſchen Kom
miſſionen bald in Rußland eintreffen und daß auch die
Regierung der Vereinigten Staaten der ruſſiſchen Re

r ihre weitgehende Anterſtützung miteld und Munition zuſage. Die „Tim ren aus:
Die Erklärtg r r o n. Regierung iſt in man Beigentümlich. Wir wollen ſie nicht analyſieren,h e Regierung ſich bisher über n künftige aus
wärtige Politik noch nicht geeinigt hat, iſt ein Zuſtand, der nicht
unbedenklich iſt und ein ſofortiges 7 re derEntente notwendig macht. Die „Evening News“ ſind ſeht

r Rußland, ſagt das Blatt, ſteuert
entweder dem rgerkrieg oder dem h er hentgegen. Jedenfalls iſt die äußerſte Linke, die ſtets ſehr ſt
für den Frieden war, durch die letzten Ereigniſſe immer mächti

er geworden, ſo daß ſie einen Verſuch wagen darf, ihren Willen
s en. Das Blatt fragt, ob es ſoweit kommen wird,

die ruſſiſche Friedenspartei mit Deutſchlan
Verhandlungen beginnen werde, wenn vie Entente die
Einle von Friedensverhandlungen ablehne. „Daily News
ſtellen feſt, daß die Kadettenpartei die Führung in Rußland
nicht mehr beſitze. Die proviſoriſche Regierung habe gegen
Miljukow optiert.

Haag, 12. April. Die Depeſche in den „Times“, die
feſtſtellt, daß der Arbeiter- und Soldatenaus-
ſchuß die proviſoriſche Regierung direkt zum Frie
den treibe, erregt hier außerordentliches Aufſehen,
„Nieuwe Courant“ ſchreibt u. a.: Die Entente würde
im Falle eines Erfolges vor die Wahl geſtellt
werden, entweder mit Rußland zuſammen
in Friedensver handlungen einzutreten
oder ohne Rußland weiterzukämpfen. Jeden-
falls liegt die Möglichkeit zu ſofortigen Friedensver-
handlungen wieder vor.

Auch Paris ahnt Schlimmes.
Berlin, 12. April. Herve ſchreibt in der „Victoir e“: Aus Rußland kommt eine ſo unfaßbare

Nachricht, daß unſer Verſtand ſich ſträubtdaran zu glauben. Der Ausſchuß der Arbeiter uns
Soldaten ſoll beſchloſſen haben, daß die proviſoriſche Re
gierung allen Völkern erklären ſolle, Rußland führe
nur einen Verteidigungskrieg, ſolange die
Mittelmächte nicht über Frieden ohne Annexion und
Kriegsentſchädigung verhandeln wollen. Genau ſo
würde ſich Stürmer ausgedrückt haben, wenn er es
hätte e kire dürfen, einen Sonderfrieden mit
Deutſchland abzuſchließen, wie er es gerne
getan hätte.

Exploſionsſtoff überall.
Wie ein nach Stvckholm entflohener Direktor de

Petersburger Putilowwerke, der ſchwer verletzt ſich au
den Unruhen zu retten vermochte, mitteilt, herrſcht in
den genannten Werken noch immer völlige Anarchie.
Ein großer Teil der wertvollſten Maſchinen und Modelle
ſei zerſtört, ſo daß kaum abzuſehen ſei, wann die Werke
wieder einigermaßen in Betrieb genommen werden
könnten, zumal auch der größte Teil der Werkmeiſter
und Ingenieure teils getötet, teils verjagt iſt oder ſich
verborgen hält. Die Arbeiter benutzen die Werkſtätten
mehr als Verſammlungs wie als Arbeitsräume und
kein Menſch wagt es, ſie zur Arbeit anzuhalten, da die
Soldaten auf ſeiten der Arbeiter ſtehen. Die Unermeß
lichkeit der Wirren mache das Chaos von Tag zu T
größer und der Sturz der gegenwärtigen Regierung ſ
käglich zu erwarten. Die Friedensſehnſucht nehm

n



ebenſo zu, wie der

S
n Botſchafter bereits

m r auf ihr Geld.g. der allgenreine Zuſarmnenbr ſei nureine Frage Keyer Zeit. m
Die Entente im Verein mit der Kadetten-

„Regierung“ verſucht nun eine
Spaltung zwiſchen Soldaten u Arbeitern

W zu welchem Zweck u. a. aus der Peters-
urger Garniſon heraus eine neue ſtarke „Vaterland-

und nativnale Armee“ zuſtande gebracht worden iſt.
Mit deren Hilſe ſucht man eine Spaltung zwiſchen die
Soldaten und die Arbeiter zu tragen,
jetzt diefen Verſurhen, die mit großer Emphaſe verkündet
werden, noch kein poſitiver Erfolg beſchieden zu ſein.

Auch franzöſiſche, engliſche und belgiſche Sozialiſten
ſind nach Petersburg geeilt, um die ruſſiſchen Arbeiter
n erneuten Hriege gegen Deutſchland zu hetzen. Der

chwede Branting ſcheint dieſelben Zwecke mit feiner
ruſſiſchen Reiſe zu verfolgen.

„Stockholms Politiken“ veröffentlicht im Wortlaut
en von den Sozialiſten Aexelrod, Aſtrom, Mar
tow, Martinow und Semkowsky unterzeichnets
offenes Proteſtſchreiben des ruſſiſchen
ſozialiſtiſchen Organiſationskomitees an
Tſſcheidfe als den Vorſitzenden des Petersburger
Arbeiter und Soldatenrntes, das gegen die kriegs-
hetzeriſche Einmiſchung der franzöſiſchen
und ngl n en e Weg t n nDaxin wird ausgeführt, daß die zöſiſchen und engliſchen
Sozioliſten in ihren Ländern das arbeitende Volk an die
chauviniſtiſche VBourgeoiſie verraten haben und
nun von den ruſſiſchen den gleichen Verrat forderten. Guesde
habe gedrahtet: „Erſt Sieg, dann Republik Dann heißt es
wörtlich weiter: „Solche Ermahnungen werden an das ruſſiſche
P oletat von offiziellen Vertretern des Sozialismus gepich-

und erfolgten gleichzeitig mit einer ſyſtematiſchen
Kampagne der franzöſiſchen und engliſchen Re
S gegen die ruſſiſche Revolu-klüon, gegen die Verwirklichung der auſgeſtellten. demokrati-
ſchen Forderungen und vor kleum gegen die Forderung einer
republikaniſchen Verfaſſung und der Entfernung des Hauſes
Romanow. Die bürgerl Preſſe Frank und Englands
iſt von ihren Regierungen beauftragt worden, den Arbeiterraut

die revolutignäre Armee anzuſchwärzen, um
proviſoriſche Regierung in eine olutionäre Um

wälzung zu hetzen, die Macht der Straße abzuſchaffen und das
Schickſal der r Revolution unter dieKontrolle des engliſchen KonſulatsEs iſt bis zu direkten Drohnngen mit finanziellen Boykvtten
Rußlands Es wurde erklärt, daß franzöſiſche Ban-
kiers, die ihre Gelder in Romanowſchen Staatsdomänen feſt
aikekanen ein Recht hätten, alle chlüſſe, die das ruſſiſche
Anfiufen ichtlich ſeines eigenen Schickſals faſſen würde, zu ho

Bei den Verfaffern dieſes Briefes werden alfo die
Pariſer und Londoner Svozjialiſten, die nach Petersburg

hen wollen, um ihren ruſſiſchen Genoſſen Vernunft,
h. Kriegsluſt zu predigen, keinen gerade herzlichen

Empfang finden.
Bemerkenswertes Urteil des ruſſiſchen Der

General Alexefe w. erklärte, wie der B. L.-A.“ aus

a hm ö Mit g der politiſchen
rgani ſattonen an der Front Durch die Auf

o zahlrei die A
er Zeit manche wwangenehme Ueber-

Die Offſiziersmorde in Helſingfors. i
Das Stockholmer Blatt „Nya Dagl. Alleh.“ veröfentlicht
jerungen eines aus F. wland zurückgekehrten Kenners

ruſſiſ Verhältniſſe, der berichtet daß die Revolution in
elſingfors 400 bis 500 Offigieren das Leben

oſtete. Nur durch das rechtzeitige Eintreffen Kerenskis
de die Zerſtörung der Oſtſeeflotte durch Matro-
en verhindert, die an wei große Schiffe verc hatten. Das erſte Problem ſei die Lebens-

ittelfrage, die ſich auch unter der neuen ruſſiſchen Regie
ſehr zugeſpitzt habe.

Zenſurfreier Verkehr der Radikalen mit dem Auslande.
Aunſterdam, 12. April. „Daily News melden aus Peter s-

urg: Die Regierung bewilligte die Forderung des Ar-
eitergusſchuſſes nach zenſurfrekiem Verkehr
it dem Ausland, nachdem auch Juſtizminiſter Kerenski ſich

mit dem Antrag identifiziert hatte.
England lüſtern auf die Aglandsinfeln.

Häag, 12. April. Jn diplomatiſchen Krieſen im Haag
perlautet, daß England vor kurzem an die neue ruſſiſche Rein das Erſuchen geſtellt hat. die Aalandsinſeln
als Flottenbaſis für eine große britiſche Unterſee-

ootsflottille zur Verfügung zu ſtellen, welche von dort
dem deutſchen Schiffsverkehr nach den ſkandinaviſchen Län-
gründlich zu Leibe gehen ſoll. Die ruſſiſche Regie

ung antwortete, daß ſie vorläufig nicht in der Lageehe diesbezügliche Entſcheidung zu treffen.

Der Krieg mit Amerika
Die Angſt vor dem Bünkdnis.

Ammfterdam, 11. April. Jn einem Bericht der „Times“ aus
ſhington vom 11. April heißt es, daß die amerikaniſche Regie

nung noch zögere, ein förm liches Bündnis mit den En-
ntemächten zu ſchließen. Die Amerikaner hätten ſich infolge
rer bisherigen Jſolierung noch nicht an den Gedanken eines
ündniſſes r können. Ein förmlicher Vertrag müßte
m Senat vorgelegt werden und würde „den endloſen Vorurtei-

len doktrinärer Politiker ausgeſetzt ſein.
Genf, 12. April. Amerikaniſche Depeſchen der Parkſer Preſſe

tätigen, daß zwiſchen Wilſon und den Waſhingtoner En-
entebotſchaftern Beſprechungen über einen Bündnis-
ertrag ſtattgefunden haben. Wilſon lehnte eine förmliche

Allianz ab, e aber dagegen freie, auf gegenſeitigem
ertrauen beruhende Vereinbharungen, ein „gentlemen
reement“, vor. Die Unterſtützung der Entente durch die
reinigten Staaten wird in folgendem Rahmen

n:iehen:
1. Amerika hebt zum erſten Jahre 1 Million, im zweitene eine weitere Diillon nun aus. Vor Ausrüſtung
erſten Million würden keine amerikaniſchen Trup

Fen nach Ewroya geſchickt werden.
2. Die Munitions- und Lebensmittelliefe-

nungen an die Entente würden auf das Höchſtmaß ge
eigert werden.

doch ſcheint bis

htorpediert worden. Der Kapi
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3. Die amerikaniſche Kriegsflotte übernimmt den

Schutz der engliſchen und I r Beſitz unen an der amerikaniſchen Küſte, die leberwachung
er großen n ffsroauten des Atlantiſchen Ozeans und be

Liſt ſich an der Anterſeebootjagd an der europäiſchen
Küfſte.

Die Abſicht Rooſevelts, ſofort ein Expeditionskorpsfür die ſtfront auszurüſten, findet keine Billigung
Eine pan amerikaniſche Kriegskonfereng.

Die „Dilay News“ melden aus Wafhington: Die
offigielle Mitteilung der argentiniſchen Regierung, daß
ſie den Standpunkt Wilſons unterſtützen werde,
hat zwar die Waſhingtoner Regierungskreiſe nicht beſonders
befriedigt da man eine viel weitergehende Stel
lungnahme Argentiniens erwartet habe. Aber immer
hin iſt ſie ein Beweis, daß jetzt wahezu ganz Amerika
auf. der Seite des Präſidenten (22) ſteht. Wilſon
beabſichtigt deshalb ſobald Vraſilien an Deutſchland den Krieg
erklärt haben wird, eine panameriko niſche Kriegs
konferenz, zu der alle Staaten des ganzen amerikaniſchen
Kontinents eingeladen werden ſollen, einzuberufen, um über
ihre Halkung gegenüber den Mittelmächten und der Entente

über die auf militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen
ebieten zu treffenden Entſcheivungen gemeinſam zu beraten.

GEeuf, 12. April. Entgegen den Erwartungen Frankreichs
über die Haltung Argentiniems verzeichnet die Pariſer
Preſſe kleinlaut, daß die Regierung in Buenos Aires
ſich darauf Beſchränken werde, die Kriegserklärung
Wikſons zur Kenntnis zu nehmen. Argentinien
und Chile wollen weutrall bleiben. So bilde ſich eine ſüd-
amerikaniſche Jwelteilun g.

Beſchlagnahnte der dentſchchen Schiffe in Braſilien.
Genf, 11. Aprik. Die Agentur „Juformation“ meldet,

daß die braſfiligniſche Kröegsflotte in den Gewäſſern
der Fernando Noronha zuſammen g J werde.
„Celair“ meldet: Braſilien befahl die S ge Beſchlag
nahme der 46 imnternüerten deutſchen Schiffe.

Havas meldet aus Rio de Janeiro: Der braſtlia-
niſche Miniſter des Auswärtigen Lauro Müller
ſoll nach einer Meldung der United Preß ſeine Demifſion
eingereicht haben. Sein Nachfolger ſoll der Präfekt von
Rio de Janeiro, Amaro Savalcanti, werden.

Argentiniſehes Getreibe für die Entente?
Der „Zürch. Tagesanz.“ meldet: Nach einer Meldung der

„Ag. Americang“ wird die argentiniſche Regierung
109000 Tonnen Getrkeide für die Entente zur Aus-
fuhr freigeb en.

Daß dieſes Getreide nicht nach den Häfen der Ententeländer
gekangt, dafür werden unſere UABoote ſorgen.

Tenernug in Artterika.
Der Amfſterdamer „Telegragf“ meldet aus Newyork, daß

die Lebensmittelpreiſe in den Vereinigten Staaten
ſchon geſtiegen ſeien, daß die Koſten für den Lebensmittelunter-
halt der ärmeren Bevölkerung nahezu unerſchwinglich
ſeien. Der Druck der Regierung auf die Kontrolle der Lebens
mittel wird immer ſtärker.

Die Exploſion der Balswinwerke.
Vern, 12. April. Ein Kabelteſegramm der Agentur Radio

aus Rewyork meldet, daß bei der Explofion der Bald-
winwerke außer den getöteten 150 Frauen noch 200 ver
mißt werden. Jn Taunton (Mafſſachuſetts) ſei eine andere
Fabrik durch einen Brand zerſtört worden, auch hier
ſei der Schaden ſehr groß.

Die Türken verlaſſen die Union.
Baſel, 12. April. Der „Baſl. Anz.“ meldet aus Newyork:

Die türkiſchen Konſulate forderten die türkiſchen Ange-
hörigen auf, die Union zu verlaffen,

Hoffentlich gehen ſie auch nach Mexiko.

Vom Kriege
Der Seekrieg

Die Märzbeute nach holländiſcher Verechnung.
Jn Amſterdamer Verſicherungskreiſen berechnet man den

Verluſt der Entente-Handelsflotte im Monat
März auf 625000 Tonnen, den Verluſt der neutralen
Handelsflotte auf 155000 Tonnen.

Das würde eine Geſamtbeute von 780 000 To., alſo dieſelbe
wie im Februar ergeben. Das iſt auf alle Fälle zu gering ge-
ſchätzt. Das März- Ergebnis dürfte in Wirklichkeit namhaft
größer ſein.

Neue Seekriegsopfer.
Kopenhagen, 11. April. Der däniſche Dreimaſt-

Stahlſchoner „H. B. Linnemann“ von Marstal, vonGöteborg nach Caſablanca unterwegs, iſt im Atlantiſchen Hzean

Dampfer „Cecültfe“
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Verluſten im Feuer zuſammen.
Vitaſſe gerieten marſchierende feindliche Jnfanteriin unſer Artillertefen che Jnfanteriekolonnen

ziere des Fliegerkorps ſtifteten zwei Kränze.

der zweite Steuermann

und zwel Mann wurden dabei getötet di ſchwer verlehh nur

zwei bließen unverwundet.

Chriſtfanig, 12. April. einem i z einge,twoffenen Telegramm wurde e Dynſan r
tag morgen von einem deut t werſenkt. Das

mieten m Krnkrdung nd nach Frankreich
r 11. April. Der „Rutter urant“nimmt aus dafrikaniſchen Blättern die rig

chtKüſte Feſünten g. Du a ver ſidefenan en

Lloyds melden: Verſenkt wurde der englDampfer „Norwood“ To.) und der a me h
ſche Dampfer „Gifford“ (1200 To),

Aus dem Weſten
Werk r der Schlacht bei Arras.

erlin, 12. April. Auch am dritten Tage der Schlachtvon Arras iſt den Engländern der beabſichtigte Dur
bruch nicht geglücckt. Nachdem die deuten Linien ela
ſtiſch zurückgebvygen wurden und die Engländer gezwungen
waren, die Baſis ihrer angehäuften Artilleriemaſſen zu ver
laſſen die ihnen den Anfangserfolg des 9. ermöglichte; dar
heute die Lage als ausgeglichen angeſehen werden.
Die beiden Gegner liegen in ſchwerem Ringen, das ſich aneinzelnen Brennpunkten zur heftigen Schlacht ſteigerte. Aer
dem Einſutze von aſſenwellen, Tankgeſchwadern Ia
Kavallerie konnt endie Engländer, die auch vor den größten
Opfern nicht zurückſchrecken, um diesmal einen entſcheidenden Er
c zu erzielen, kaum nennenswerte Vorteile erreichen. Ve-
onders J waren ihre Verluſte bei den gemeldeten Angrif-

t Vimy und Fampoux. Feindliche Kavalleriegttacken
beiderſeits der Scarpe brachen überall unter ſchweren ter

Jn der Gegend Nouville-
er und wurden zerſprengt: vndersſchwer waren die Kämpfe ſüdlich der Scarpe. e Vole

court, wo die Engländer ſchon am frühen Morgen einen
Maſſenangriff anſetzten, erlitten ſie eine ſchwere Niederlage.
Sämmtliche Angriffe brachen unter außergewöh n lich

ſchweren Verluſten für ſie zuſammen. Wo es ihnen ge
lungen war, in die deutſchen Stellungen einzudringen, wurden
ſie vernichtet oder gefangen genommen. Die Jahl der Gefange
nen überſteigt, wie gemeldet 1000. Die engliſchen Tank
geſchwader, die in den Kampf eingriffen, fanden größten
teils ein raſches Ende Dreiviertel der Panzerwagen
wurden vernichtet Sie liegen zum Teil in den deutſchen
Linien, zum Teil unmittelbar davor. Der Erfolg der kömpfen
den Truppen iſt dem ſchneidigen Gegenangriff erprobter Sturm
kolonnen ſowie dem muſtergiltigen Zuſammenarbeiten von Ar
tillerie und Jnfanterie zu danken. Die Engländer wurden in
ihre Ausgangsſtellung zurückgeworfen. Auch in der Luft
wurde bei Arras heftig gekämpft. Allein im Kampfgeblet der
Scarpe wurden 9 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Zwiſchen Soiſſons und der Champagne tobt eine außerordent-
lich heftige Artillerieſchlacht. Jn der Gegend von Craonelle
brach der Franzoſe 8 Uhr abends nach einſtündigem Trommel-
feuer etwa in 1 Kilometer Breite in mehreren Sturmwellen vor.
Jm Handgrangatenkampf ſtellenweiſe durch Gegenſtoß, wurde

reftlas abgeſchlagen. Es blieben Gefangene im unſe
er Hand.

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.
Berlin, 12. April, abends. (Amtlich.) Siarke engl i

ſche Angriffe ſind bei Sourchez, Vorſtüße bei Fam
poux nördlich bezw. öſtlich von Arras) geſcheitert.

Bei St Quentin hält die rege Artillerietätigkeit, zwi
ſchen Soiſſons und Neünms ver ſtarke Feuerkampf an.

Vor einer frangſiſchen Offenſire?
Die engtiſthen Blätter veröffentlichen eine Pariſer Deveſche,

in der geſagt wird, daß vorausſichtlich moch in dieſer Woche
der Beginn der Offenſfve der franzöſiſchen Armee,

vermutlich bei Meims, erwartet wird.
Die Beſtattung des Prinzen Friedrich Karl.

Der „N. Roft. Cour.“ meldet aus Le Havre über die
Beſtattung, des Fliegerprinzen Friedrich Karl von
Preußen, der im Hoſpital von St. Etienne du Rouvry
einen Wunden erlegen iſt: Die Behörden erwieſen dem Toten
ie ſeinem Rang als Rittmeiſter gebührenden Ehren 100 Sol

daten und mehrere Offiziere folgten dem Leichnam Die Offi-
Zwei Geiſtliche

ſprachen Gebete. Am Grabe wurden drei Salven abgegeben.
Die Muſik intonierte den Totenmarſch. Der Prinz wurde auf
dem für deutſche Soldaten angelegten Friedhof be
ſtattet: Auf dem Grabe wurde ein Holzkreug mit dem Namen
und dem Datum ſeines Todes aufgeſtellt.

Nach einem Telegramm der Exch. Tel. Comp. ſollen die
Mitglieder des amerikaniſchen Luftgeſchwe-
ders Lafayette von jetzt an amerikaniſche Unifor-
men tragen und unter amerikaniſcher Flagge fechten.

Gruße Friedenskundgebungen in Paris.
Züricher Blätter berichton von neuen großen Kundgebin r
gen gegen den Krieg, die dieſer Tage in Paris ſtatt
fanden. Taufende von Perſonen beteiligten ſich an
ihnen unter Abſingen von reveolutionären und kriegsſeindlichen
Liedern. Es kam zu großen Tumulten.

Die Engländer werden nerzüs!
Haag, 12. April. Die „Daily Mail und die Morning

Poſt erheben heftige Angriffe gegen die britiſche Ro
gierung, weil trotz aller beruhigenden Veröffentlichungen
über die Erfolge der Zerſtörer und Kreuzer und der bewaffneten
Fiſchereiflotte im Kampf mit den An terſeebooten ncch
immer kein Rückgang in den von der Admiralität regtl-
mäßig veröffentlichten Verluſten der britiſchen Handelsflotte
feſt zuſtellen ſei.

Die Röte unſerer Feinde.
London, 12. April. Neben den Ereigniſſen auf dem Kriegs

ſchauplatz behauptet ſich eine täglich wachfende Schwie
rigkeit der Lebensmittelverſorgung und behält
unverändert den Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes. Die
Kartoffelnot wächſt ins Hoffnungsloſe. Zwar ſollten nach
Schätzung des Ernährungsamtes 5 Pfund pro Kopf der Bevölke
rung vorhanden ſein, ſo daß bis zur neuen Ernte wenigſtens ein
halbes Pfund pro Kopf wöchentlich verfügbar waraber Familien von 8—10 Köpfen können ſchon ſeit Wochen nicht

mehr als ein Pfund wöchentlich für alle zuſammen erhalten.
Jm Eaſtend ſtehen die armen Leute in Reihen von einem
halben Kilometer nach Kartoffeln. Trotz des ſtrengen Verbotes
und der Strafandrohungen werden bereits Saatkartoffeln
als Eßkartoffeln verkauft. Der Preis beträgt unge
ähr 30 Pfennig für das Pfund. Mit der Zuckerver-an ſteht es beinahe ebenſo ſchlimm. Die Geſund-
heitsbehörden fordern ein ſtaatliches Eingreifen, um wengſtens
den erforderlichen Zucker für die naglinge er zu können
Es ſind bereits nen allgemeiner für das geſamte
Gebiet der r r mit beſonderer igung kinderreicher Familien ergr worden. Sehr bedenklich

ie erner die Verhältniſſe Fl rInfolge Futtermangels werden die jungen Tiere viel
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veſchtacht daß beiſpielsweiſe ſchon Kälber im Gewicht vonfund Nette kommen. Die ausgeſchlachteten
ſind laut Erriärung Sachverſtändiger klein und
mager und von geringer Fleiſchqualität un laſſen erkennen, daß
die Tiere völlig unzureichend ernährt worden ſind.

Baſel, 12. April. Wie der Allgemeine Preſſedienſt aus
ivaten Quellen vernimmt, kommen aus Frankreich ſehr

eunruhigende Mitteilungen, aus denen hervorgeht, daß e
franzöſiſche Regierung bisher keine Lebensmittelkontrolle wie in
England einführen wollte, weil ſie dadurch ein weiteres An
wachſen der Anzufrledenhelt fürchtet. Die franzöſi

n Häfen, die noch vor einigen Monaten mit Waren und
Lebensmitteln überfüllt waren, ſeien leer. Jn
manchen Häfen wäre kein einziges volles Depot mehr. Die
Schiffahrt ruhe faſt vollſtändig. Die Güter, die nochankommen, ſeien für das Heer beftimmk. Kohlen, die durch
Frankreich nach Jtalien gehen ſollten, ſeien auf Anordnung
der franzöſiſchen Regierung angehalten und franzöſiſchen
Munitionsfabriken zugeteilt worden, damit dieſe ihren Betrieb
nicht einzuſtellen brauchten.

Die finanzielle Lage vieler Gemeinden fei derartig kritiſch,
daß man in kurzer Zeit in verſchiedenen Gemeinden die
Staatsaufſicht anordnen müſſe. die Untertützungsorganiſation ſei durchaus unbefriedigend, dagegen ſeien
ie Arbeitskräfte des Volkes bis aufs äußerſte geſpannt. Be-

ſonders in der Landwirtſchaft herrſche die größte Betriebſamkeit,
um eine günſtige Ernte in dieſem Jahre zu erzielen, wodurch
die Regierung hoffe, ihre Stellung verbeſſern zu können. Es
trete jedoch ſchon klar zutage, daß ſie bis zu dieſem Zeitpunkt
nicht mehr am Ruder ſei.

Dieſe Zuſtände weckten in London ſtarke Beſorgnis, weil
ein Regierungswechſel im jetzigen Moment in Frankreich von
größtem Einfluß auf die militäriſchen Operationen ſein könne.
Man ſpreche auch davon, daß bei der franzöſiſchen Heeresleitung
gegen eine umfangreſche Offenſive an der franzöſiſchen Front
große Bedenken beſtehen. Damit im Zuſammenßang, iſt die
Zenſur in Frankreich ſeit einigen Tagen für die Preſſe
ſehr verſchärft worden. Sie darf über die wirtſchaftlichen

erhältniſſe im Lande keinerlei Andeutungen mehr machen oder
Berichte veröffentlichen, die eine Zunghme der Lebensmittelnot
feſtſtellen. Die Pariſer Journaliſten fehen in der Maßnahme
ine Verſchleierung der tatſächlichen Lage Frankreichs, die der
Regierung ein weiteres Verbleiben
ſichern ſolle.

Ueber die Kartoffelnot in Frankreich geht der
Preſſe von wohlinformierter Seite eine Mitteilung zu, wonach
die Kartoffelzentrale im Ackerbauminiſterium den Landleuten
Lieferung von Kartoffeln nur unter großen Vorbehalten zur
Verfügung ſtellt. Ebenſo äußerte ſich die Stelle über die Höchſt
preiſe. Die Selbſtverſorger werden aufgefordert, ſich ihre Vor
räte baldigſt zu beſchaffen. Die Zentrale werde nicht entfernt in
der Lage ſein, der Nachfrage zu entſprechen, die an ſie geſtellt
würden. Wegen des großen Mangels an Sagatkartof-
fe ln werden diejenigen, die Kartoffeln eingekellert haben, er-
mahnt, möglichſt wenig zu verhrauchen und ſich Saatkartoffeln
ſelbſt abzuſparen. („Voſſ. Zig.“)

Paris, 12. April.
kierungsminiſterium ziehe die Einführung zweier
fleiſchloſer Tage am Donnerstag und Freitag für An
ſang Juni in Erwägung. Eine frühere Einführung erſcheine
wenig zweckmäßig wegen der geringen Gemliſevorrüte.

Aus dem Oſten
Hungertod in Griechenland.

Berlin, 12. April. Nach amtlichen Feſtſteklnngen und be
infolge der Blvockadeglaubigten Mitteilungen ſind r B in

Griechenland eine größere Anzahl Todesfälle
infolge Hunger zu verzeichnen. Auf der Jnſel Athaka 4.
auf Leukaſl umd auf Theſſalonig 3, auf Euböa 4, in Treveſa 1,
in Meſſena 5, in Elis 2; mehrere Mütter beklagen den Ver
luſt ihrer Säuglinge, da ſie dieſelben nicht nähren konnten.
Ein franzöſiſches Kanonenboot gab auf ein Fiſcherbpot im
Korinthiſchen Hafen 5 Schlüſſe ab; ein Schuß riß einem
Ruderer beide Arme b. Eine große Anzahl von Fiſcher
boten wurde verſenkt. Trotz des Hungers weigert ſich
indeſſen die Bevölkerung, von der Entente Lebens-
mittel anzunehmen.

Der Krieg gegen Jtalien
Oeſterreichiſcher Generalſtabsbericht.

Wien, 12. April. Im Görziſchen drangen geſtern
abend Sturmvatronillen der Anfanterieregimenter 71 und 76
in die feindlichen Gräben öſtlich von Unter Vertojba

ein, nahmen 4 Offiziere und 135 Mann gefangen und er
benteten zwei Maſchinengewehre und drei Minenwerfer. Der
Artillerie und Minenkampf war an einzelnen Stellen der
küſtnländiſchen Front zeitweilig ſehr Tebhaft.

Die Nentralen
Die Kogrnndrinne.

Stockholm, 11. Anril. (Suenska Tel.) Mit Bezug auf
die Melönng aus Malm b über die Wiedereröffnung
der Kogrunddurchfahrt hebt der fachperſtändige Mit-
arbeiter der Seefahrtabteilung in „Göteborgs Handels
tidning“ hervor, daß die Minenſperre keineswegs
beſeitigt iſt. Es handle ſich nur darnm, daß die Duxch
fahrt, die infolge des Eisganges auch für den recht-
mäßigen Verkehr innerhalb der Schären geſperrt ge
weſen iſt, jetzt wieder gebffnet ſei. Auch eine Ver
ändernung in der Minenſperre ſei nicht durchgeführt. Die
Meldung habe ein unverdientes Aufſehen erregt, entbehre
aber jeder politiſchen Bedeutung.

Holköndiſche Telegraphiſten als engliſche Spivne.
Sagag., 12. April. Holländiſche Blätter bringen ſen

otonelle Mitteilungen über eine Spionageaffäre.
Telegraphiſten haben einer kriegführenden Macht Tele
gwagnnme aunsgeliefert, die ſich auf Schiffsbewe-
gungen zogen. Durch Eindringen in das Burean hat
min fie des Schlüſfels der Chiffre- Telegramme bemächtigt
nus ſo ihren Inhalt ausgekundſchaftet. Bei dieſer Spionage
efire waren auch Perſonen tätig, die dem ſogenannten
S ntiſchmuggelvuregn“ des Veſitzers des deutſchfeindlichen
T egraaf, Holdert, angehörten. „Tyd“ zieht ans
früheren Vorfüllen den Schluß, daß die Spionage zu
güunſten Englands betrieben wurde.

Hollands Neutralität.
Haag, 12. April. Meldung des KorreſpondenzBuregtDer Miniſter des Innern Cort van de u de n 53

in der Budgetrede in der erſten Kammer u. a.: Je länger der
Krieg dauert, deſto ſchwieriger wird die Lage und die
Krenzen des Völkerrechtes werden immer enger gezogen.
Wir leiden unter dem UBootkrieg und unter der
Blockadepolitik, aber wir behaupten unferen Standpunkt,
weichen von unſerer ſtrikten Neutralität

e x r e g.i er zu verte gen. egbrenden ſchädigen uns durch ihre Kampfart und unſere
eutralität ſchadet ihren Intereſſen Der Miniſter legte

im Amte

„Pet. Par.“ meldet, das Verproviane

hat ſehr erfolgreich gearbeitet.

eachdruck daranf, daß Holland weder der ernen noxy ver
anderen Partei Gefälligkeit erweiſe, ſondern nach beſtem
Wiſſen tue, was ihm Recht erſcheint. Er fuhr fort: Wir
werden immer einſamer und gewinnen durch unſere Hand-
lungen weder die Liebe der einen noch die der anderen
Partei, aber wir werden uns wohl die be ren,auch für ſpätere Zeit. Der Miniſter des Innern ſchloß ſeine
Erklärung folgendermaßen: Näch dem Kriege wird unſer
Land ine vermittelnde Rolle zwiſchen den Großmächten ein-
nehmen. Dieſe kann für uns eine Quelle des Wohlſtandes
werden, aber wenn wir dann verſtehen, Mauern aufzu-
ritchen und gegen die ſtarken Kombingtivnen von Mächten
einen wirtſchaftlich-politiſchen Kampf zu führen, ſo würde
unſere Jſolierung weder auf induſtriellem Gebiete noch auf
dem Gebiete des Handels uns etwas anderes einbringen als
rine Verſchärfung der internationglen Konkurrenz. Eine
Erhöhung der Zölle iſt ein Mittel, das für ein kleines Land

da unfrige von den allergeſährlichſten Folgen begleitet
ſein kann.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiferne Kreuz.

Dem RegierungsHauptkaſſenbuchhalter Elze
leutnant in einem LandſturmRegiment, iſt für
dem Feinde das Eiferne Kreuz verliehen

Treue in der Arbeit.
Nachdem erſt im vorigen Monat zwei Veteranen

der Arbeit in Dienſten der Firma Blancke ihr 40-
jähriges Arbeitsjubiläum haben begehen können, konnte am
5. April, wie wir nachträglich erfahren, auch der Eiſendreher
Karl Meerbote auf eine 40 jährige Tätigkeit im Werke
dieſer Firma zurückblicken. Auch ihm ſind, wie jüngſthin
ſeinen beiden Arbeitskollegen, Beglückwünſchungen und Dar-
bietungen verſchiedener Art zu ſeinem Ehrentage zuge-
gangen, insbeſondere ſolch von der Firma Blancke. Die
Handels kammer ehrte ihn durch Verleihung der
Ehrenurkunde für 40 jährige treue Tätigkeit im genannten

Feldwebel
apferkeit vor

Niemand verſänume
morgen Sonnabend Abend die patriotiſche Veranſtaltung in
der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße, zu beſuchen.
Pflicht jedes Deutſchgeſinnten iſt es, die Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe in jeder ihm möglichen Weiſe zu fördern.

Die Zuſatzfleiſchtnarken

in Geſtakt von Kreisfleiſchkarten
Krieg s ſleiſchkarte werden nunmehr auch bei uns an Nicht-
Selbſtverſorger ausgegeben. Es wird unſern Leſern bekannt
ſein, daß dieſes Zugeſtändnis mit der verminderten Brot
ration zuſammenhängt. Eine Unterſcheidung zwiſchen Be
mittelten und Unbemittelten zu machen, hat man bei uns
abgelehnt. Das auf die Kretisfleiſchkarte bezogene Fleiſch
wird vielmehr gleichmäßig zu einem um 70 Pfg. das Pfund
ermäßigten Preiſe abgegeben. Dieſe Differenz wird den
Fleiſchern durch Vermittelung der Kvmmunalverbände vom
Reiche vergütet. Die wohlhabenderen Inhaber von Kreis-
fleiſchkarten ſollen veranlaßt werden, einen entſprechenden
Beitrag für das Note Kreuz zu entrichten, und auf dieſe
Weiſe den genvſſennen Vorteil wieder auszugleichen. Alle

find ans der Bekanntmachung im Anzeigenteil
zu erſehen.

Die Nachprüfungsausſchüſſe
für die Beſtände an Korn und Kartoffeln ufw. werden dem
nächſt auch im hiefigen Kreiſe ihre Tätigkeit beginnen. Sie
ſind für die einzelnen Gemeinden in der Regel zuſammen-
geſetzt aus dem Amtsvorſteher als Vorſitzenden, einem Dele-
gierten des Generalkommandvs, den Kommiſſivnären oder
Unterkommiſſivnären am Orte, 3 Mitgliedern aus Nachbar
gemeinden, dem zuſtändigen Gendarm und einem oder
mehreren Konſumenten Vertretern (ſtädtiſchen Ar
beitern uſw.).

Die Kreisgemüſeſtelle
Es ſind Uber 500 Morgen

Gemüſe vertraglich abgeſchloſſen, was für die Verſorgung
des Kreiſes und der Nachbarſtädte von großer Bedeutung iſt.

Die Leipziger Hamſterer
machen nach wie vor unſeren Kreis wecht gründlich unſicher,
der natürlich auch von Halle aus nachhaltig abgefiſcht
wird. Man begreiſt ja, daß es für die Landbevölkerung
nicht leicht iſt, einerſeits dem inſtändigen Bitten um Kar
toffeln, Eier uſw., andererſeits den oft recht lockenden Preis
anerbietungen ſtandzuhalten. Wer aber abgeliefert hat, was
ihm abzuliefern oblag, kann mit gutem Gewiſſen die
ſtädtiſchen Landfahrer abweiſen, ja er muß es tun, will er
nicht die eigenen Angehörigen vder die eigene Gemeinde in
Not bringen. Freilich, wer ſelbſtſüüchtig ſich Reſerven über
ſein Deputat hinaus zu legen gewußt Hat, wird wohl auch
künftig ſein Gewiſſen durch Abgabe an bedürftige Freunde
zu entlaſten ſuchen.

Friſche Seefiſche
werden morgen in den Fiſchhandlungen Wolff, Kräh
mer und Siebert abgegeben, worauf wir unſere Leſe
rinnen beſonders aufmerkſam machen.

Aus Provinz und Reich
Kriegsanleihe. Winterſchäden.

Gundorf, 12. April. Ein vaterländiſcher Familienabend,
bei welchem u. a. Kantor Platz einen Lichtbildervortrag über
Deutſchlands Wirtſchaftskräfte“ bot, galt der Werbung für

die 6 Kriegsanleihe. Der Hinweis des Orspfarrers
Dr. Keferſtein auf die Notwendigkeit der Stärkung der An
leihe hatte erfreulichen Erfolg. Den Fiſcherei-
pächtern in den Waſſerlachen der Aue hat der ſtrenge
Winter Verluſte gebracht. Bei der ſtarken Eisbildung
ſind in Lachen mit niedrigem Waſſerſtande eine Anzahl, auch
größere, Fiſche zugrunde gegangen. Krähen ſammeln ſich
in Scharen, die toten Fiſſche zu verzehren.

Fürſt zu SchunmburgeLippe leicht werletzt.
Bückeburg, 12. April. Wie die Landeszeitung erfährt, iſt

dem Fürſten Adolf zu SchaumburgeLippe, der
bisher in den Gefahren des Krieges unverletzt geblieben iſt,
ein Unfall zugeſtoßen, der glücklicherweiſe nur leichter
Natur iſt und keine ernſten Folgen zu haben ſcheint. Beim
Krepieren eines Geſchoſſes wurde dem Fürſten die Ober
lippe durchſchlagen, ſo daß ein Verband angelegt
werden mußte. Die Dienſttätigkeit des Fürſten wird durch
die Verwundung nicht unterbrochen, die Heilung dürfte nach

ärztlichem Gutachten drei Wochen in Anſpruch nehmen, n

neben der

Groffen a. O., 12. April. In Zettitz bei Güntersbe
brach heute nachmittag bei heftigem Weſtwind Großfene
aus, Bis jetzt ſind 10 Beſitzungen mit Wohnhäuſer
Scheunen und Stallgebäuden ein Raub der Flamme
geworden. Das Feuer wütet fort und nimmt einen imm
größeren Umfang an. Eine Kompagnie Soldaten i zu
Hilfeleiſtung abgegangen. Ein Beſitzer namens Fetzke
der ſich bei den Rettungsarbeiten ſchwere Brandwunde
namentlich an den Händen zugezogen hat, iſt in hoffnungs
loſe Zuſtand in das Kreiskrankenhaus gebracht worden

„Lebende Bienenk“
Hannover, 12. April. Mit der Bezeichnung „Vorſicht

lebende Bienen!“ verſehen wurden in Dahlenburg auf de
Kleinbahnhoſe aus einem Zuge ſechs in drei Lattenver
ſchläge verpackte Bienenkörbe von der Gendarmerte heraus-
geholt; ſie waren von einem Gelegenheitshändler auf Stativn
Teſterplepe aufgegeben und an einen Spediteur in Hamburg
gerichtet. Die Bienenkörbe, nach allen Regeln der Jwkere
mit Kuhdreck verſchmiert, enthielten beim Oeffnen 109
Enteneier, 650 Hühnereier, 18 Pfund gutj Bauernbutter und 30 Pfund feines Weizenmeh
v wurde beſchlagnahmt und der hieſigen Behörde über
wieſen.

Flauer Ferkelmaekt. n
Wittenberg, 12. April. Auf dem Wochenferkel

markt waren 786 Stück Ferkel zum Verkauf angefahren
Obgleich viele Kaufluſtige anweſend waren, war der Ge
ſchäftsgang ſehr flau, ſo daß, obgleich je nach Alter und
Beſchaffenheit der Tiere nur 20—-50 Mark für das Paar ge
fordert wurde, viele Ferkel unverkauft blieben.
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Am Sonntag nachmittag gelangt als Volksvora
ſtellung bei kleinen Einheitspreiſen von 25——65 Pfg. Ger
hart Hauptmanns Diebeskomödie „Der Biberpelz“
zur Aufführung, abends 728 Uhr wird das beliebte Singſpiel
„Das Dreimäderlhaus“ wiederholt. Montag
geht Beethovens „Fidelio“ in Szene. Dienſtag und
Freitag „Ariadne anf Naxos“, Mittwoch „Die
Trverinnen. Für Donnerstag wird Mozarts„Coſt fan tutte“ vorbereitet.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Eroßes Hauptquartier, 13. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Kronprinz Rupprecht.
Am Nordflügel des Kampffelkdes von Arras wurden An

ſangserfſolge ſtarker engliſcher Angriffe auf Angres und
Giwenchy en Gohekle durch unſere Gegen sße wett
gemacht. Von der Straße Arras-Gavrelle bis zur
Scarpe zweimal angreifende feindliche Diviſionen warden
verluſtreich abgewieſen. Südsſtlich von Arras ſind mehrere An
griffe, auch von Kavallerie, geſcheitert. An der von Peronn
auf Cambrai und le Catelet führenden Straße kleinere
Geſechte bei Gouceancourt und Hargicounrt.

Das geſtern auf St. Quentün und den ſüdlichen Anjchluß
linien liegende Feuer dauerte an. Es bereitete franzöſiſche An
griffe vor, die auf beiden Sommeufern heute früh ei en
Sie ſchlugen fehl.

Front deutſcher Kronprinz.
Der heftige Artilleriekampf längs der Aisne und in der

weſtlichen Champagne dauert in wachſender Stärke an. Viele
fach vorfühlende Erkmdungsabteilungen wurden abgewieſen
dabei blieben 100 Franzoſen in unſerer Hand.

Front Prinz Albrecht von Württemberg
Die Lage iſt unverändert.
Auf dem

Oeſtlichen Kriegsſchauplätz
und an der

Mazedoniſchen Front
keine bäſonderen Ereigniſſe.

7

Jm Weſten verloren die Eegner 13, im Oſten 2 Flugzeuge
Erſter Generaglagugrtierme er Ludendorff.

Die Ubootsbente im März.
Berlin, 13. April. (Amtlich.) Nach neu eingegangenen

Meldungen ſind weiteere 61990 Br. -Neg. To. feind
licher und neutraler Handelsſchiffe verſenkt worden. Da
nach ſtellt ſich das März- Ergebnis der kriegeriſchen Maß
nahmen der Mittelmächte ſchon jetzt auf 435 Handels
ſchiffe mit 861000 Br. Re g. To. d dieſer Zahl ſind
von der Beute S. M. Hilfskreuzer „Möwe“ noch 11 Schiffe mit
49 000 To. enthalten. Die übrigen Erfolge dieſes Schiffes ſind
bereits früher in Anrechnung gebracht worden. Das end
gültige Ergebnis des Monats März, das erſt im letzten
Drittel des April überſehen werden kann, wird ſich noch etwas
höher ſtellen, als eingangs angegeben.

Gegenüber den in der feindlichen, wie auch in der neutralen
Preſſe erſchienenen phantaſtiſchen Behauptungen
über unſere U-Boote Verluſte wird ausdrücklich feſtge
r Jn den beiden erſten Monaten der Seeſperre ſind ſechs

»Boote verloren gegangen, eine Zahl, die durch den
p u wach s während des gleichen Zeitraumes um ein Mehr
aches übertroffen wird und die im Verhältnis zur

Geſamtzahl unſerer UVBoote überhaupt nicht ins Ge
wicht fällt.

London, 12. April. d Die Admiralität verlaut
bart, daß am Mittwoch ein Patrouillenfahrzeug im
Kanal auf eine Mine geſtoßen und geſunken iſt. Zwei
Offiziere und 14 Mann werden vermißt.

Große Exploſion in Tarbes.
Paris, 12. April. Wie der Ag. Havas aus r

meldet wird, ereignete ſich im dortigen Arſenal eineExploſion. Der Sachſchaden iſt bedentend. gwel
Arbeiter wurden getötet, 19 verletzt. m

Die Kriegsanleihe.
13. April. Auf die 6. Kriegsanleihe ſind bei ded

et rn Wert e 10783600 J
2 Millionen Mark der S einde Halle und 6
Mark eigene Zeichnung der rkaſſe, gezeichnet worden.

z



lokale am

geöffnet ſind.

Kreisſparkaſſe.

Friedrich Schultze.

Bekanntmachung.
Die unterfertigten Zeichnungsſtellen machen hierdurch bekannt, daß ihre Kaſſen

Sonntag, den 15. April 1917,
vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr
zur Entgegennahme von Zeichnungen für die

6. Kriegsanleihe
Mitteldeutſche Privat Bank A.G.

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Städtiſche Sparkaſſe.
Vorſchußz Verein zu Merſeburg E. G. m. b. B.

n
e

Statt jeder besonderen Anzeige!

Nach langem, schweren Leiden entschlief
heute Nacht sanft unsere inniggeliebte Tante
und Pflegemutter

Frau Cuise von Kuylenstjerna
geb. Magnus

im 86. Lebensjahre.,
Berlin, den 13. April 1917.

lm Namen der Hinterbliebenen

Luise von Bardeleben geb. von Etzel.

Anna Von Gersdorff geb. von Etzel.

Von Belleidskundgebungen und Kranzspenden wird
gebeten abzusehen,

Ihre am 10. April vollzogene

Vermählung
beehren sich anzuzeigen

Katasterlandmesser Fritz Waldschmidt u. Frau
Elisabeth geb. Hetzer.

Unsere geehrten Mitglieder bitten wir, sich an
der am Sonnabend, den 14. d. Mts., abends
8 Uhr in der städtischen Turnhalle, Wilhelm-
strabe, stattfindenden

nationalen Kundgebung
Der Vorstand.

e zahlreich zu beteiligen.
Eintritt frei.Merſeburger Militärvereine.

Unter Hinweis auf die am

W

Sonnabend, den 14. April 1917, abends 8 Uhr
n der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße ſtattfindende

nationale Kundgebung
zu Gunſten der 6. Kriegsanleihe

werden die Vereinskameraden infolge der uns durch den Ausſchuß be
ſonders zugegangenen Einladungen erſucht, ſich hieran mit ihren Familien
recht zahlreich zu beteiligen.

Merſeburg, den 12. April 1917.
Namens der Vereinsvorſtände:

Eichardödt.

heriger Anmeldung geſtattet.

Wieſen Verpachtung.
Ca. 200 Morgen Wieſen des Rittergutes Tragarth bei Merſeburg

die Wieſen ſind ſehr ertragreich und von beſter Qualität ſollen in einzelnen Par
zellen auf 1 Jahr öffentlich verpachtet werden; Verpachtungstermin

Mittwoch, den 18. April, Nachmittag 3 Uhr
im Gaſthof zu Löpitz.

Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. Unbekannte Pächter haben

ſich über ihre Zahlungsfähigkeit auszuweiſen. Beſichtigung der Wieſen nach vor

Die Rittergutsverwaltung zu Tragarth.

Wir bitten alle unsere Mitglieder
sich Sonnabend, den 14. d. Mts.,
abends pünktlich 8 Uhr 2zu der

nationalen
kunde Kundgebung

Der Vorstand
R. Ortmann. Dr. Taube.

Zur Teilnahme an der öffentlichen

nationalen Kundgebung
zu Gunſten der 6. Kriegsanleihe

Sonnabend, den 14. April er., abends 8 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, laden wir unſere geehrten Mitglieder, nebſt
den erwachſenen Angehörigen, hierdurch ganz ergebenſt ein.

Der Vorstand
des Haus u. Grundbeſ.Vereins Merſeburg (E. V.)

Roenneke, Vorſigender.

KreisKriegerverband Merſeburg.

7 e
S 7 D. C

Vereinſi heit

in der Turnhalle einzufinden,

Lebensverſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes
über Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe

ſpäteſtens bis zum 15. April d. J.
dem unterzeichneten Vorſtand einzuſenden.

Dagegen ſind die gezeichneten Geldbeträge ſelbſt zu den in den
Zeichnungsbedingungen feſtgeſetzten Zeitpunkten unmittelbar an die
obige Anſtalt unter Konto Nr. 17 475 des Poſtſcheckamis Berlin einzu
zahlen.

Merſeburg, den 10. April 1917.
Der Vorſtand.

J. V.: Eichardt.

n
offen Roßmarkt 21.

Die geehrten Vereinsvorſtände werden erſucht, die Anträge für die

Beſſere Schlafſtelle f. Serrn

Gut möbliertesJuvalidenmarken

zu vermietenim „Merſeburger Tageblatt“. Halleſcheſtr. 105.

S loteimmorverloren. D. Abzugeben Wohn und Schlafzimmer

Pferde zum Schlachten
auch Notschlachten

kauft zu höchſten Preiſen
Felix Nöbius, Tiefer Keller l.

Telefon 583.
Werverk Grundſtück, Geſchäft, oder

»Landwirtſchaft? Denecke,
Verl.-Wilmersd. Siegmaringerſtr. 25.

Stellenmarkt.

Tüchtige, fachkundige

Verkäuferin
möglichſt ſofort geſucht für
dauerde angenehme Stellung.

Meldung Sonntag von 2
4 Uhr erbeten.

H. Taitza, Merseburg
Damenkonfektion Mannfaktur-

und Modewaren.

J Tichlerlehrlng

ſucht W. Relneceke, ünteraltbg. 34

C dung
Teitungsfrauen

können ſich melden in der
Geschäftsstelle des

„Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt).

h

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: V. Baltz, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.Verlag und Druck Merſeburger Druck und Veragsaulſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Japan und der Weltkrieg.
Der Direktor einer holländiſchen Plantagengefellſchaft,

der jüngſt wieder nach NiederländiſchIndien zurückgekehrt
hat dem Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ Mitteilungen

gemacht, die vielleicht keine aktuelle politiſche Bedeutung be
anſpruchen können, die aber immerhin zeigen, wie ſich die in
r Beziehung außerordentlich gewitzigten Japaner

wiſelnns der Dinge vorſtellen. Der Gewährsmann

Jn der Nähe von Surabaja, wo die Gummivplantage des
Holländers liegt, kam dieſer in den Sommermonaten des
vorigen Jahres öfter mit einem japaniſchen „Profeſſor“ zu

mmen, der außerordentliches Jntereſſe für die reiche Flora
8 zeigte, im Laufe der Geſnräche aber auch ein ver

lüffendes militäriſches und politiſches Wiſſen offenbarte.
Wie nicht anders zu erwarten, kam die Rede immer wieder
auf den Weltkrieg und deſſen Folgen auf die Geſtaltung der
Lage im Stillen Ozean. An einem Abend ließ ſich der ſonſt
recht zurückhaltende Japaner beſonders gehen und äußerte
ſich ungefähr wie folgt „Unſere Regierung befindet ſich
keineswegs in einem peinlichen Dilemma, wie Sie angeſichts
der amerikaniſchen Sympathien für die Entente glauben.

Gegenteil: unſere Situation iſt günſtiger als ſelbſt die
am meiſten verdienenden Neutralen. Die Zeit arbeitet

r uns. Unſer Stern wird aufgehen, wenn die europäiſchen
ationen kraftlos am Boden liegen. Japan braucht dann

eine europäiſche Koalition gegen unſer Jnſelreich nicht mehr
zu fürchten, ganz abgeſehen davon, daß bei dem furchtbaren

aſſe, der ſich zwiſchen den Kriegführenden in Europa an
elt, an eine ſolche in Jahrzhenten nicht zu denken iſt.

rankreich, das verarmte, entkräftete Land, iſt für immer
gusgeſchaltet und ſeine aſiatiſchen Kolonien fallen uns
kampflos in den Schoß.“

„Aber England?“ fiel der Holländer ein.
“Ja, England, unſer Verbündeter gegen Deutſchland

Der Profeſſor lächelte. „Wir wiſſen genau, warum unſer
Freund ſeine Flotte ſchont. Jhre Kanonen ſollen uns einſt
etwas auf den Buckel brennen, wenn wir unſeren Platz an
der aſiatiſchen Sonne beanſpruchen. Und das geſchieht, wenn
Amerika ruft, dieſes ſtolze, großmäulige Amerika, das uns
fürchtet wie den Teufel. Sie werden ſehen: es kommt die
Zeit, daß auch Amerika in den Krieg gegen Deutſchland tritt.
Nicht aus Haß gegen den „preußiſchen Militarismus“ oder
weil ſeine Intereſſen von Deutſchland beſonders bedroht
ſeien, ſondern aus Furcht vor Japan! Sobald Wilſon
oder wie ſonſt der Präſident heißen mag ſieht, daß ſich die
Wage des Sieges auf die Seite der Mittelmächte neigt, wird
und muß er zugunſten der Entente intervenieren. O, wir
nd über die geheimen Abmachungen zwiſchen England und
merika genau unterrichtet. Zuerſt unterſtützten die Verei

vigten Staaten die Engländer mit Munition und Waren;
dann wenn es trotzdem ſchief gehen ſollte auch mit Geld
und ihrer Flotte. Dafür mußte ſich England verpflichten,
mit ſeiner ganzen maritimen und militäriſchen Kraft an
der Seite Amerikas zu ſtehen, wenn der Endkampf um die
Vorherrſchaft am Stillen Ozan einſetzt. Glauben Sie mir:
wir kennen unſere Freunde beſſer, als dieſe ahnen
Deutſchland wird bei dieſem Enökampf ſchadenfroh Gewehr
bei Fuß ſtehen. Bis dahin ſind wir längſt wieder gut

Freund miteinander.“
„Nanun wollen Sie Kiautſchau wieder herausgeben
„Ach, gehen Sie doch weg mit dieſem Tuſchenklecks, wo

es ſich um eine halbe Welt handelt! Deutſchland bekommt
die Koſten ſeines China-Abenteuers von uns auf Heller und
Pfennig zurückbezahlt. Mit barem blanken Golde, wenn
es ſein muß. So viel und noch mehr iſt uns Deutſchlands
Neutralität wert. Denn wiſſen Sie der Japaner
grinſte auf lange Jahre hinaus kann England keine ins
Gewicht fallende Schiffseinheit aus der Nordſee ziehen.

Traue einer den damned Germans. Und mit den Ameri-
kanern werden wir fertig das können Sie mir glauben!“

Der „Profeſſor“ nahm ſeine Botaniſiertrommel und ging
nach Hauſe, um am anderen Tage wieder die ſchönen ſeltenen
Pfanzen Javas zu ſuchen

Areisblatt
Sonnaberd, den 14. April 1917.,

Aniwort an
Endlich ſind die Vereinigten Staaten offen an die
Seite Englands getreten, deſſen Sache ſie ſchon ſeit

Kriegsbeginnin s geheim kräftig unterſtützt haben.
Als Vorwand muß der ungehemmte UBootKrieg

herhalten; in der Verfolgung ſeiner Pläne ſcheut
Wilſon nicht einmal vor dem ebenſo verbrauchten,
wie verfehlten Verſuch zurück, einen Gegenſatz zwiſchen

deukſchem Volk und deutſcher Regierung aufzuſtellen.

Wie wenig weiß doch Wilſon vom deutſchen

Volk und von deutſcher Art!

Noch nie, ſeit das Deutſche Reich
beſteht, iſt ein Regierungsbeſchluß vom

zanzen Volk ſo einmütig herbeigeſehnt und ſo
begeiſtert aufgenommen worden, wie die Befreiung
unſrer U-Boote von allen Feſſeln im Kampf gegen

England, den fluchwürdigen Anſtifter und
verbrecheriſchen Verlängerer dieſes

entſetzlichen Kriegs.

Die Kriegsanleihe bietet die
Gelegenheit, Wilſon zu zeigen, wie das

deutſche Volk in Wirklichkeit über die U Booß
Frage denkt. Keiner darf ſich dieſer Ehrenpflicht
entziehen Noch iſt es Zeit! Zeichne auch Du,

ſoviel Du kannſt, und wenn Du ſchon gezeichnet

haſt, ſo erhöhe Deine Zeichnung, ſoweit es

Deine Mittel erlauben! Das iſt

an Wilſon.

n tun rige

Eine neue Hel dentat deutſ cher Seelente,

Berlin, 12. April. Wie wir erfahren, iſt es 28
Deutſchen gelungen, in einer navigatoriſch und militäriſch be
merkenswerten Fahrt von Chile zunächſt nach Norwegen
und von dort nach Deutſchland zu gelangen, um ihren
dem deutſchen Vaterlande r Verfügung zu ſtellen. eEs handelt ſich um die chileniſche Bark Tinto“, ein
64 Jahre altes Schiff. Die jungen Deutſchen hatten ſchon ſeit
langem alles Mögliche verſucht, um die Reiſe nach der Heimgl

z bewerkſtelligen. Die „Tinto“ gehörte einem deutſchen
aufmann in Valparatſo, der ſich überreden ließ, das

Schiff für 80 000 Peſetas den Seeleuten zu verkaufen. Ver
ſchiedene Deutſche in Valparaiſo ſchoſſen das Geld vor. Um
Schwierigkeiten mit der chileniſchen Regierung aus dem
zu geben, wurde die „Tinto“ formell nur gechartert. Trop
dem kam es zu einem Zwiſchenfalle. Der franzöſiſche Konſul
hatte von der Sache Wind bekommen und dem engliſchen Ge
ſandien Anzeige erſtattet. Die Folge war, daß die „Tinto“ be
ſchlagnahmt und eine Unterſuchung eingeleitet wurde die aber
im Sande verlief. Vorſichtshalber ging aber die Veſat
trokdem nicht wieder an Bord, ſondern ſtach in einem kl
Schoner in See, nachdem mit der „Tinto“ ein Treffpunkt verab
redet war. Die Fahrt auf dem Schoner war ungemein ürwiſg
Nach 8 Tagen wurde die „Tinto“ glücklich angetroffen. A
auch auf dem größeren Schiffe, das bei ſeinem Alter mehr als
erwünſcht Waſſer zog, hatte man manchen Sturm 8 ertragen
An Bord war jedoch alles guter Dinge, zumal die Verpflegung
nichts zu wünſchen übrig ließ. Von Chile hatte man einen
funkentelegraphiſchen Apparat mitgebracht. Die erſte Meldung
die man erhielt, war eine Warnung vor der „Möwe“. Dann
kam man glücklich in und durch das deutſche Sperrgebiet. So
kam der 25. März heran, als plötzlich zwei Rauchfahnen a
tauchten. Es waren der 5 Kreuzer „Minotanr
und ein engliſcher Hi l die beide auf denSegler zuhielten. Dieſer hatte inzwiſchen ſein Aeußeres ſtar
verändert und ſich in eine norwegiſche Bark „Eva“ verwandelk
Die Funkentelegraphenanlage hatte man über Bord r
Glücklicherweiſe war das Wetter ſehr ungünſtig und ſo konnkg
der engliſche Kreuzer keine Boote ausſetzen, ſondern ges
auf die Unterhaltung von Bord zu Vord beſchränken. Die

t die norwegiſche Flagge, der Engländer erwiderte den
ru

Nach mehreren weiteren Fährniſſen erreichte die „Tinte
unter chileniſcher Flagge Drontheim. Die norwegiſchen
Marinebehörden machten keine Schwierigkeiten. Schon am
folgenden Tage ging die Beſatzung an Land und ſetzte die a
nach Deutſchland fort. Die „Tinto“ aber hat die große R
über alles Erwarten gut überſtanden und iſt inzwiſchen ver
ſteigert. Jhr Erlös iſt dem Roten Kreuz zugeführt worden

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Graf Weſtarp über die preußiſche Wahlreform.
Nürn 12. April. Die bayeriſchen KonſerA

vativen hielten r einen Landesparteitag ab. Reichs
abgeordneter Graf Weſtarp rag über die politiſche
Beſonderes prter erregten ſeine Ausführungen zur preußv
chen Wahlreform. Dieſe ſei, ſo re er aus, ein rein

Angelegenheit, deren den Preu
oberlaſſen werden ſolle. Aber die preußiſchen nſervati«

ven ſeien r Mitarbeit an dieſem Reformwerk durch
aus bereit. Aber entſchieden ver wahren würden ſie
dagegen, wenn der die Neuordnung in die
zu nehmen verſuche, und wenn die Reform etwa in der Ueber

agung des r r auf die Wahlenum preußiſchen Landt ſtehen ſollte. Weiter wandtg
der Redner gegen Einführung der parlamentas

riſchen Regierungsform und gegen die Verhetzung
von Stadt und Land in der Ernährungsfrage.

Ausland
Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrats.

Wien, 12. April. Der Vorſtand des Deutſchen Nätis«a
nal verbandes hielt vormittags eine mehrſtündige Sitzung

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Srat hon Schlippenb a

41 G verDer Geheimrat zog feine Uhr, als hätte er die Szene
gar nicht bemerkt. Dieſer Vetter war eben Luft für ihn.
„Es iſt jetzt zehn Minuten vor zwei Uhr, Viktor. Wenn
wir uns beeilen, erreichen wir noch den Zug nach Berlin.
Wir haben noch fünfundzwanzig Minuten Zeit.“

Der Major ſtand auf. „Ja, wir haben hier wohl
nichts mehr zu ſuchen,“ antwortete er langſam und griff
nach ſeiner Aktenmappe.

Egbert und Ernſt traten auf ihn zu. „Herr Vetter
wollen wir uns zum Abſchied nicht die Hand reichen
Ich kämpfte ſür meine Kinder und konnte nicht anders
handeln, da Sie mir durch die ſchroffe Art, mit der Sie
üher alle meine Annäherungsverſuche ablehnten, die Mög
lichkeit nahmen, mich freundſchaftlich mit Jhnen zu ver
ſtändigen.“ Des alten Herrn Stimme klang herzlich.

Der Major zögerte einen Augenblick, dann ſtreckte er
ihnen die Rechte hin. „Sie haben recht, Herr Vetter, die
Schuld lag an uns. Woll i ie ha ſag ollen Sie vergeſſen, was zwiſchen

a ver gernuch der Geheimrat reichte Vater und Sohn die Handaber er ſprach nicht dabei, ſondern achte nur

h t Er nicht der Mann, ein Unrecht
ehrlich zu bekennen und einen jahrelang gehegten Cſo ſchnell fahren zu laſſen. 9 geregten Gron

Dann machten die Brüder eine allgemeine Verbeugung
Herr Boguslaw ſchien Hörn dabei gar nicht zu ſehen

u r r n hinaus.eerſtein folgte ihnen, nachdem er ſich von jedem höverabſchiedet hatte. 9 vo vom
Neumann und Hörn ſtanden ſich gegenüber.
„Kollege,“ meinte erſterer mit einem faſt zärtlich be

wundernden Blick, „ſo wie Sie ſchmierte mich noch nie jemand
auf der ganzen Linie ab. Nach Jhren reichlich boshaften
Briefen hatte ich eine ziemli J Jbitte ich Soyons amis. g r Wut auf Sie aber heut

Eachend ſchüttelte ihm Hörn kräftig die Hand.
„Adieu, meine Herren rief Neumann den anderen zu

und eilte den Vorausgegangenen nach. „Uebrigens, Kollege,“
er drehte ſich nochmals an der Tür um, „wenn Sie einmal
nach Breslau kommen, ich habe einen Steinberger Kabinett!

ich ſage Jhnen, pompös!“ Und fort war er.
Egbert ging auf Klaus und Klemens zu, die in einer

Fenſterniſche ſtanden. „Vettern, wollen wir jetzt nicht ein
Jenig zuſammen frühſtücken Und in Grielitz iſt immer
für einen Gernow Platz, ſo beſcheiden das Haus auch iſt.
Meine Frau und meine Tochter würden ſich herzlich freuen,
Sie daheim begrüßen zu können. Kommen Sie ein paar
Tage zu mir heraus.“

Ueber Klemens' vergrämtes Geſicht flog ein freudigerSchein. „Gern, Vetter, wenn Sie uns Jaben wollen
Mein Bruder und ich berieten eben, ob wir Jhnen wohl
einen Beſuch machen dürften.“

„Nun, dann ſage ich Jhnen ſchon jetzt: Herzlich will
kommen auf dem alten Familienſitz!“

„Und Sie, Juſtizrat, eſſen jetzt natürlich mit uns,“ riej
Egbert fröhlich.

„Aber ſelbſtverſtändlich Und morgen nachmittag fahre
ich auch nach Grielitz. Wir müſſen doch die Verſöhnung
gründlich feiern

Während die vier Gernows nach dem Speiſeſaal hinunter
gingen und Hörn noch ſeine Akten zuſammenlegte, ſteckt
Detlow den Kopf ins Zimmer. Als er den Juſtizrat ſah
trat er ein.

„Wiſſen Sie, das habe ich doch famos gemacht,“ be
gann er mit gewohnter Unverfrorenheit.

„Sie Was„Nun ja doch, wenn ich nicht darauf beſtanden hätte,
wäre die Geſchichte von der Sarolta, oder wie ſie heißt,
doch gar nicht ſo zur Sprache gekommen. Vetter Egbert
muß mir doch für mein ſchneidiges Vorgehen ſehr dankbar
ſein. Ich finde, er könnte mir ſeine Anerkennung durch
einige blaue Lappen ausdrücken.“

Hörn verſenkte die Hände in die Hoſentaſchen und
maß den Sprecher von oben bis unten.

„Mein Teuerſter, wir hier im Kreiſe ſind nicht nur
ſehr undankbar, ſondern ſogar fürchterlich grob. Der ſehr
kräftige Hausknecht vom „Schwarzen Roß ganz beſonders

HKeberlegen Sie ſtch das einmal. 2dieu
„Aber, Schwerenot! Ich bin doch eigens zu dem ver

r Familientag hierhergereiſt und habe Unkoſter
gehabt

„Die Jhnen Herr Viktor von Gernow durch Juſtizra
Neumann reichlich im voraus zahlte. Aber auch wir laſſen
uns nicht lumpen.“ Hörn griff in ſeine Börſe und war
zwei Zwanzigmarkſtücke auf den Tiſch. Dann ging er
ohne Gruß aus der Tür.

12. Kapitel.
Im Herrenhauſe zu Schwarzhof bereitete man ſich

vor, Kurt nach zweimonatiger Abweſenheit zu empfangen,
Eine am Morgen eingegangene Depeſche kündigte ſeine
Ankunft für den Abend an. Geſchäftig liefen die Mägde
hin und her, um des Hausherrn Zimmer in Ordnung zu
bringen, und der alte Franz kommandierte ſie dabei wie
ein Unteroffizier ſeine Rekruten, und zwar wie ein Rekruten
unteroffizier aus der alten Schule, der nicht jedes Wort
erſt genau auf der Goldwage abwägen mußte.

Roſemarie, die ſonſt aufmerkſam und fleißig in den
Unterrichtsſtunden bei Mademoiſelle Benoit war, fehlte heul
lede Sammlung. Unruhig rückte ſie auf dem Stuhl hin
und her und überraſchte die Erzieherin durch Antworten
und Fragen, die mit der Lektüre in keinerlei Zuſammen
hang ſtanden.

„Wann glauben Sie wohl, Mademoiſelle, daß Papa
hier ſein wird Ob Papa auch gewiß kommt Wird Papa
mir wohl etwas Schönes mitbringen Bleibt Papa jetzt
in Schwarzhof Jmmer wieder unterbrach ſie den Unter
richt mit Fragen. Mademoiſelle Benoit ſah endlich ein,
daß es unnütz wäre, das aufgeregte Kind ferner zum
Stillſitzen zwingen zu wollen, und daß ihm die Stunden
bis zur Ankunft des Vaters ſchneller vergehen würden,
wenn es im Garten ſpielte. Deshalb gab ſie denn ihre
Schülerin frei, nachdem Roſemarie verſprochen hatte, das
Verſäumte in den nächſten Tagen durch doppelten Fleiß

ger r a dem Wildfangnach, der jauchzen er die erlangte Freiheit Tanteeilte, ihr die große Neuigkeit mitzuteilen. heit eur
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J an der auch der Handelsminiſter Dr. Urban teilnahm. Jn

S wurden neuerlich die t e e Laget d 4wie die
age der Einberufung des Reichsrates
affung von Verbindungen hierfür eingehend er

rtert. Jm Laufe Erörterungen teilte der Handelsminiſter
mit, daß der Zuſammentritt des Reichsrates Ende Mai
in Ausſicht genommen ſei.

Die Nachprüfung und Zwangsentnahme der
Vorräte anf dem Lande.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts und der Staatskommiſſar für Volksernährung, nterſlaoreſetretae Michgelis,

ben zur ſcharfen Erfa ung aller für die Lebensmittelver
rn noch verfügbaren Nahrungsmittel die erneute Nach-

fung der auf dem Lande vorhandenen Vorräte und ihre
wangsentnahme bis zur vollen Höhe deſſen, was abgeliefert

werden ſoll, angeordnet, um feſtzuſtellen, ob bei den Landwirten
mehr vorhanden iſt, als die letzte Beſtandsaufnahme ergeben

und alles in die öffentliche Hand nehmen zu können, was
r in diefen Zeiten gebührt.

T. Zvweifellos iſt mit dieſen Maßnahmen eine gewiſſe Be
n der Landwirte, zumal jetzt während der Frühjahrsbe

ellung verbunden, aber über dieſe Belaſtung oder eine Stö-
run r Feldarbeiten herrſchen zum Teil falſche oder über
triebene Vorftellungen. Ein Grund zur Mißſtimmung oder
Verärgerung iſt bei vollem Verſtändnis für alle vorgebrachten
Bedenken überhaupt nicht vorhanden, denn es handelt ſich nicht
nur um eine einfache Nachreviſton, die, ſo bedauerlich es an ſichwäre, wohl einen kleinen Auffchub vertrüge, ſondern um nichts
mehr und nichts weniger als um die Notwendigkeit, zur Siche

nung der Ernährung von Heer und Zivilbevölkerung ſofort
es in die öffentliche Hand zu bekommen, was an Lebens-
itteln überhaupt noch vorhanden und verfüghar iſt. Da nur

diejenigen Beſtände als geſichert anzuſehen ſind, die ſich in
öffentlicher Hand befinden. muß mit der Nachprüfung und
Zwangsentnahme unbedingt ſofort und in durchgreifendſterWeiſe begonnen werden. Jeder Tag, jede Woche wäre ein Ver-
kuſt, der eine Schädigung der Allgemeinheit bedeutete.

Die Nachprüfung wird von Kommiſſionen vorgenommen,
die mit militäriſcher Hilfe gebildet werden, der Landwirtſchaft
werden alſo nicht allzu viele Kräfte durch dieſe Kommiſſionen
entzogen. Es iſt ferner Vorſorge getroffen, daß dieſe Rach-
Fang in kürzeſter Zeit, etwa in einigen Stunden an jedem
Orte, erledigt werden kann, ſo daß die land wirtſchaftlichen Be-
triebsleiter oder die Frauen, die die Betriebsleiter vertreten,
nur an einem einzigen Tage für wenige Stunden ihrem Be-

entzogen zu werden brauchen. Die Rachprüfung wird
um ſo kürzer dauern, je beſſer und ſorgfältiger die Einzelwirt-

ten die Vorbereitungen dazu treffen, d. h. die Vorräte über-
Fichtlich ſtapeln, die Beſichtigungen und Prüfung erleichtern ufw.

ß in dieſer Zeit die Gemeinde- und Amtsvorſteher in An
wruch genommen werden, die ja meiſtens landwirtſchaftliche

iebsleiter find und für die rechtzeitige Feldbeſtelkung inner-
der Gemeinden dringend benötigt werden, iſt zwar be

lich, läßt ſich aber im Hinblick auf die Wichtigkeit der an
r Maßnahmen nicht ändern. Um die Feldbeſtellung

glichſt zu fördern und zu beſchleunigen, hat die Heeresver
waltung in vollem Verftändnis für die Lage der Landwirte die

e x Geſpannen zugeſagt.von Mannſchaften un

hängig. Auf den deutſchen Landwirten, den deutſchen Bauernruht S Laſt der Verſorgung Deutſchlands mit

wartungsvoll das ganze V das Hee
Frauen und die Kinder.

fragt mit r engsentna rer heiligen Pflichterfüllung nachlaer ausre en Ernährung der deutſchen Bevölkerung
Beſt

e Scholle. Er weiß, da Sieg den BeſthzL er den e den gehe ſich der Größe und
voll bewußt. Er wird daher ſicherſich keinen Augenblick in derSmung ſeiner Pflichten nachlaſſen, er wird unter Hintan

e perſönlichen Empfindungen und jeglicher Selbſi-

Aus Stadt und Amgebung
Befördernng.

Zum Leutnant befördert wurde der Unterofftzier
Kornacker in einem Fußartillerieregiment.

Zur Lebensmittelverſorgung.
Die Stadt gibt auf die Lebensmittelkarte von

Montag bis Donnerstag nächſter Woche pro Kopf 3 Eier
aus, und zwar auf die Nummer 2401 bis zum Schluß. Dann
erhält man am Dienstag Erbſen pro Kopf 200 Gramm und
vom Donnerstag ab 200 Gramm pro Kopf Nudeln.
Sonnabend ſoll dann noch Kriegsmus pro Kopf Pfund
ausgegeben werden. Alles Nähere ergebn die Bekannt-
machungen in der heutigen und der morgigen Nummer.

Auch Grünkohl beſchlagnahmt.
Nach einer Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe

und Obſt, Verwaltungs- Abteilung, werden die Vorrechte der
Liſferungsverträge über Herbſtgemüſe (gemäß dem Erlaß
des Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes vom
9. Jannar 1917) auf Grünkohl ausgedehnt. Der 86 der amt-
lichen Vertragsvorbrucke erhält folgenden Zufatz: 13. für
ausgegeben werden. Alles Nähere ergeben die Bebannt-
1017 8,50 Mark, vom 1. Januar 1918 ab 10 Mark.

Die Kürzung der Brotration
verurſacht in der Bevölkerung hier und da eine gewiſſe Be
unruhigung. Sie iſt auch ein einſchneidender Schritt, der
aber bei näherer Kenntnis der Umſtände doch nicht nur als
unvermeidlich, ſondern auch als erträglich anerkannt
werden muß. Die Kürzung mußte erfolgen, weil die bei den
bisherigen Kopfmengen nötigen Vorräte an Brotgetreide
zurzeit nicht in vollem Umfange nachweisbar waren. Die

eſtſtellung des Vorhandenen iſt bekanntlich im
ange und wird auf das Strengſte durchgeführt. Die dazu

notwendigen Nachprüfungen auf dem Lande erfolgen durch
Ausſchüſſe, in denen auch Stadtbewohner mitwirken
können und ſollen; dabei werden auch Vertreter ſtädti-
cher Arbeiter hinzugezogen werden. Man darf hoffen,

die Nachprüfungen die Vorräte ergeben werden, die das
deutſche Volk bis r neuen Ernte gebraucht. Für unſeren
Rreis dürfte dieſe Erwartung ſich vollauf beſtätigen.

Zum Erſatz für den Brotausfall werden jetzt wieder an
rtoffeln volle 5 Pfund di eWoche und außerdem die Zu

für die Schwerarbeiter von ebenfalls 5 Pfund geliefert.
nen weiteren Erſatz bildet die höhere Wochen-Fleiſchrativn

500 Gramm neben der Schwerarbeiterzulage in den
ößeren Städten und in den Jnduſtriegegenden; Haushal-

mit einem Einkommen von nicht mehr als 6000 Mark
ießen für den Fleiſchzuſchlag einen Preisnachlaß. Die
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eng nAufbringung des Fleiſchzuſchlages erfordert freilich einen
ſtärkeren Eingriff in die Viehbeſtände und bedeutet eben-
falls eine ſcharfe, aber erträgliche Maßnahme, da dabei die
für die Volkswirtſchaft wichtigſten Vieharten, bei den Rin
dern das Spannvieh, das beſſere Milchvieh, die Stammbuch-
tiere und auch die ganz kleinen Ställe mit ein bis zwei
Kühen geſchont werden. Endlich wird mit Hergabe der ſo
genannten Nährmittel (Gries, Graupen, Haferflocken uſw.)
mit Gemüſekonſerven und allem Sonſtigen, wovon Vorräte
für die knappſte Jahreszeit vorſorglich aufbewahrt worden
ſind, ausgeholfen werden.

Rechnet man hinzu, daß trotz des ſpähen Frühjhars ſchon
friſches Gemüſe hereinkommt und daß dies auch im Lande
ſelbſt bald zu wachſen wird, ſo kann man ſagen: Wir alle
werden die nächſte Zeit ohne gewiſſe weitere Entbehrungen
zu durchleben haben, aber wir werden alle ſoviel haben, daß
wir wrden leben und unſere Arbeit leiſten können, und es
iſt nach menſchlichem Ermeſſen damit zu rechnen, daß eine
weitere Verringerung der Ernährungsmengen nicht mehr
erſolgt, ſondern eher iſt eine Verbeſſerung und Vermehrung
zu erhoffen. Hierzu wird von allem auch beitragen, daß
die unabläſſigen und tatkräſtigen Bemühungen der Behörden
um gleiche Vertefkung der Nahrungsmittel in dem unter
menſchlichen Verhältniſſen erreichharen Maße mehr Erfolg
haben wird. Der Eingeweihte weiß, daß die Behörden,
unterſtützt von vielen freiwilligen Hilfskräften ſeit langem
alles daran ſetzen, an Butter, Fett, Milch, Eiern und ſon
tigen ländlichen Erzeugniſſen heranzuholen, was nur mög
lich iſt, und daß die ſo bereits geſchaffenen Mengen Zahlen er
reichen, die das Publikum in Erſtaunen ſetzen und ihm erſt
zeigen würde, welcher ungeheneren Mengen und welcher
Arbeit zu ihrer Beſchaffng es bedarf. Die ſogenannte Hin-
denburgſpende hat in der Provinz bis Anfang März rund
4500 Zentner ergeben, ein Ertrag, welcher in angemeſſenem
Verhältnis zu den übrigen preußiſchen Provinzen ſteht und
noch fortgſetzt zunimmt. Unſer Volk muß durchhalten und
es kann durchhalten. Daß es auch durchhalten will, dabei
iſt bei ſeiner bisherigen bewundernswerten Entſchloffenheit
kein Zweifel erlaubt!

Gottesdienſt-Anzeigen,
Sonntag, den 15. April (Quaſimodogeniti).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Kaiſer-Friedrich-
Siechenhaus in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Poßner.

Abends 8 Uhr: Jungfranen-Verein des vaterländifchen
Fraueuvereins, Seffnerſtr. 1.

BVolksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Vorm. 10 Uhr: Vaſtor Werther.
Beichte und Abendmaßl. Derfekbe.

Abends 8 Uhr: JFünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Evp. Mädöchenbund St. Maximi

Mühlſir. 1. Frau Paſtor Riem,
Dennerstag, nachm. 4 Uhr: Franenhülfe von St. Maximi

Generalverſammlung, Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Werther. Vortrag Paſtor Poßuner.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
WMontag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 86.
Montag, abds. 8 Uhr: Kriegslefegabend, Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfraäuen-Verein, Unter

altenburg 86.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr Verſammlung der konſirinierten

Söhne im Jngendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen- Verein St.

Thomge im Jngendheim, Werderſtraße.

Stadt. Jm Auſchluß

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabend abends von b Uhr an: Beichte.
Sonntag, früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmefſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Prebdigt.

2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen *48 Uhr: heil. Meffe.

Aus Provinz und Reich
Die Kiebitze legen endlich.

Ans der Elſter- und Luppenaue, 12. April. Die erſten
Kiebitzeier wurden in dieſen Tagen auf den Wieſen im
hieſigen Auengelände gefunden. Manchem der Sucher, welche
die Eigenart des Vogels kennen, der ſein Neſt quf Hängen

und Horſten ſelbſt verrät, winkt hierbei ein einträgliches Ge
ſchäft, da die Eier gut bezahlt werden und die gefundene An

zahl öfter nicht unbedentend iſt. Durch die wiederholte Zer
ſtörung der Brutſtätten haben aber die Kiebitze im hieſigen
Auengelände gegen früher ſchon merklich abgenommen und
es iſt nur zu begrüßen, daß das Suchen nach Kiebitzeiern
nur bis zu einem beſtimmten Termine ſtattfinden darf, da
die Vogelart ſonſt hier gänzlich verſchwinden würde wie ver
ſchiedene andere.

Cöth A eöthen, 11. April. Der zweite Oſterfelertag iſt der be
hördlicherſeits gegebenen Weiſung entſprechend überall zu
Feldarbeiten benutzt worden. Jn der ganzen Um
gegend ſah man die Landlente, namentlich Franen, auf den
Feldern beſchäftigt, um die Beſtellungsarbeiten zu fördern.

Mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit läßt ſich jetzt
einigermaßen ſicher erkennen. daß die Saaten verhältnise
mäßig gut durch den Winter gekommen find.
Der Roggen hat ſich gut erholt und ſieht friſch und grün
aus. Auch Gerſte und Weizen geben kaum Anlaß zu klagen
Von letzterem iſt ſtellenweiſe etwas ausgewintert, im Ber
hältnis zur Eeſamtanbaufläche kommt dieſer Schaden aber
kaum in Btracht. Jedenfalls iſt letzterer nicht größer als
in milden Wintern. Alle Hoffnungen ſind jetzt auf einen
günſtigen Verlauf des Frühjahrs geſetzt.

Emeritiernng.
Onuerfurt, 10. April, Nach 322 jähriger Tätigkeit iſt der

Ortsrichter der Gemeinde Obhaufen-Nikolai, Herr
Ernſt Herfurt, in den wohlverdienten Ruheſtand ge
treten. Trotz ſeines hohen Alters von 79 Jahren hat er fein
Amt bis zuletzt mit ſeltener Pflichttreue und großem Eifer
zum Wohle ſeiner Gemeinde geführt.

Die Wandervogelherbergen.
Aus Thüringen, 10. April. Die Studenten und

Schülerherbergen von den Zweigvereinen Erfurt,
Meiningen, Sonneberg, Suhl, Weißenfels und Wäinterſtein
des ThüringerwaldVereins ſind im Jahre 1916 von 555
jugendlichen Wanderern benutzt worden, die Nachtlager und
erſtes Frühſtück erhalten haben. Die Hauptverſammlung
ſtellte fitr dieſe Zwecke 300 Mk. bereit.

Gefaßter Treibriemendieb.
Erfurt, 11. April. Es iſt nunmehr gelungen, einen der

Täter, die zahlreiche Treibriemendiebſtähle ver
übten, in der Perſon des Geſchirrführers Keiner feſtzu
nehmen, da er in letzter Zeit wiederholt Leder verkaufte,
Keiner hatte auch ſeinem Fuhrherrn aus deſſen Kiesmahl-
werk einen wertvollen Treibriemen geſtohlen, der bei einer
Hausſuchung in der Wohnung des Diebes gefunden wurde.

Gemüſepflanzung in ſtädtiſchen Aulagen.
Leipzig, 11. April. Ueber den Auban von Gemüſe

in den ſtädtiſchen Anlagen ſchreibt das „Tagehlatt“:
Nachdem ſchon im vorigen Jahre ein größerer Teil der ſtädti
ſchen Anlagen mit Gemüſe bepflanzt war, ſoll in dieſem
Jahre von der Anpflanzung von Bkumen ganz ab
geſehen und nur Gemüfe gezogen werden. Auch in
den ſtädtiſchen Gärtnereien wird alles Land dieſem Zwecke
dienſtbar gemacht werden. Den mehrfach, ebenfalls in der
Preſſe gegebenen Anregungen, auch die Raſenflächen
der ſtädtiſchen Ankagen zum Gemüſebau zu verwenden, kann
dagegen nicht entſprochen werden. Abgeſehen davon
daß bei außerordentlich hohen Koſten der Erfolg durchaus
zweifelhaft ſein würde, müſſen die Raſenflächen, wie ſchon
in den beiden vorhergehenden Jahren, zur Erzielung mög
lichſt großer Mengen Heu und Grünfutter benutzt wer
den, um der äußerſt lebhaften Nachfrage der Kleintier-
halter nach Futter für ihre Kaninchen und Ziegen
auch nur einigermaßen entfprechen zu können. Demgemäß
werden die Raſenflächen ohne Rückſicht auf das Ausſehen
wiederum ſo bewirtſchaftet werden, daß ſie einen möglichſt
großen Ertrag an Futter bringen.

Gegen den Honigwucher.
Deßan, 11. April. Vom Landesernährungsamt wird

dem „St. Anz.“ geſchriehen: „An die ZJuweiſung von Zu
cker zur Bienenfütterung iſt die Bedingung geknüpft worden,
daß die Bienenzüchter ſich verpflichten müſſen, ihre Honig
erzeugung nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle
zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe abzulieſfern. Dieſe Be
ſtimmung hat in Jmkerkreiſen Beunruhigung hervorgerufen.
Die Jmker fürchten, daß ſie ihre Ernte abgeben müffen.
Nach einer Mitteilung des Kriegsernährungsamtes iſt fo ein
weitgehender Eingriff nicht beabſichtigt. Es kann ſich nur da
rum handeln, erforderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu
deren Veräußerung der Jmker bereit iſt. Auch dies ſoll
nur ſoweit in Erwägung gezvgen werden, als es erforderlich
iſt, beim Honig Spekulation und Preistreiberei zu verhüten.
Die Jmker können auch, ſoweit ſie zur Abgabe des Honigs
angehalten werden follten, damit rechnen, daß fie einen ange
meſſenen Preis erhalten. Der für die zu übernehmenden
Mengen feſtzuſetzende Uebernahmepreis ſoll den Preisprü-
fungsſtellen eine Handhabe bieten, den Handel mit Honig
zu überwachen und auch die im freien Verkehr zuläſſigen
Preiſe in angemeſſenen Grenzen zu halten.

Zur Herabſetzung der Brotportion.
Magdeburg, 12. April. Das ſtellv. Generalkommando

ſchreibt uns: Wie hier bekaunt geworden, iſt an verſchiedenen
Orten die Meinung verbreitet, daß in der am 7. d. M. in
Magdeburg unter dem Vorſitz Sr. Exzellenz des ſtellv. Kom
mandierenden Generals Herrn Freiherrn von Lyncker ab-
gehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung von Vertretern der
Regierung, der ſtädtiſchen Verwaltung, der Magdeburger
Induſtriellen und Arbeiter, den Vertretern der Ar
beiterſchaft zugeſichert fei, daß die am 16. 5. M.
in Kraft tretende Kürzung der Brotration für Magde-
burg bzw. für die Magdeburger Betriebe keine Gel-
tung habe. Dieſe Angabe entſpricht nicht den
Tatſachen. Abgeſehen davon, daß der gegenwärtige Stand
unſerer Lebensmittelvorräte eine derartige Regelung von
vornherein verbietet, konnte dies nicht gefagt werden, weil
die an der Verſammlung beteiligten Dienſtſtellen nicht zu
ſtändig dafür ſind. Außerdem würde eine ſolche Erklärung
mit den geſetzlichen Beſtimmungen im Widerfpruch geſtan
den haben. Dagegen iſt geſagt worden, daß die vom 15. April
ab feſtgeſetzte Broiportion nach menſchlichem Ermeſſen nicht
weiter heruntergeſetzt wird und daß von dem ge
nannten Tage ab die Erhöhung der Kartoffelration auf
durchſchnittlich H Pfund für die Woche und der Fleiſchration
auf 500 Gramm durchgeführt werden wird. Gleichzeitig
wurde nackgewieſen, daß dies auch durchgeführt werden kann
auch wurde beſonders betont, daß die Schwerſtarbeiter-
Zulagen und Brotzuſatzkarten beſtehen bleiben.

Opfertag der Belegſchaft.
Vom Eichsfeld, 11. April. Die geſamte Belegſchaft (etwa

200 Mann) der Akt.Geſ. Deutſche Kaliwerke zu
Bernterode hat einſtimmig beſchloſſen, eine Ueber
ſchicht zu verfahren und den Lohn dafür in Kriegs
anleihe anzulegen. Die Zinſen des dadurch aufge
brachten Betrages, der in das Reichsſchuldbuch eingetragen

hereej x zur drdern derrieg n gmannskreiſen ießen,Ausbau nach dem Kriege in eine Altershilfskaſſe m

be



Witwenhilfe in Ausſicht genommen kſt. Die Verwaltungr e Deutſche Kaliwerte ſpendet einen namhaften
Kuſchuß zu dieſem Zwecke.

Errichtung einer Bezirksfleiſcherei.
Bitterfeld, 11. April. Die Fleiſchverſorgung un

ſeres Kreiſes erfolgt vom 16. April ab nach folgenden
Grundſätzen: Um das Fleiſch der dem Kreiſe überwieſenen
Schlachttiere reſtlos und nutzbringend zu verarbeiten und
eine gleichmäßige Verteilung der Erzeugniſſe auf die ein
zelnen Ortſchaften entſprechend der Bevölkerungsziffer ge
währleiſten zu können, iſt es erforderlich, daß die geſamten
Schlachtungen des Kreiſes und die Wurſtbereitung unter
vbehbrdliche Aufſicht nur in einigen Betrieben zuſammen
vorgenommen werden. Zu dieſem Zwecke wird der Kreis
in die Verſorgungsbezirke Bitterfeld, Zörbig und
Düben eingeteilt. Für jeden Bezirk wird eine Be
zirksfleiſcherei mit dem Sitze an dem Hauptorte des
Betzirks errichtet, die die Schlachtung der Tiere und die
Verarbeitung des Fleiſches ausſchließlich zu beſorgen hat.
Allen übrigen bisher tätigen Fleiſchern und fonſtigen Be
trieben iſt es verboten, Tiere zum gewerblichen Verkaufe
zu ſchlachhen, mit Ausnahme von Nuotſchlachtungen. Auch
wird ihnen unterfagt, Fleiſchwaren zu verarbeiten; vor allem
auch Speck auszulaſſen. Die Gemeinden Zſchornewitz, Golna
und Großmöhlen ſind von der Regierung ausgenommen, da
ſie nach wie vor durch die Elektrowerke in Zſchornewitz direkt
mit Fleiſch verſorgt werden. Die Aufſicht über die Begzirks-
fleiſchereien führt der Kreisausſchuß in Bitterfeld.

viele tote Fiſcheneſta fanden ſich in den alten Elſtergeweäſern
vor u. a. auch ein etwa 12 pfündiger Hecht.

Kardinal von Bettinger f.
Münmchen, 12. April. Kardinal Erzbiſchof von Bett

tinger iß heute mittag an Herzſchlag geſtorben.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die Hießgen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
inſtaktungen auf der laufenden zu dalten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redartton.)

Die Orisgruppe des Pfälzer Wald-Vereins gegründet.
Geſtern abend fand im „Ratskeller“ eine Sitzung ſtatt,

um den Vorſtand für dieſe Ortsgruppe zu wählen. Dar-
nach ſtellt fich der Vorſtand wie folgt zuſammen 1. Vorſitzen-
der W. Leingang, 2. Vorſitzender H. Schmidt, Kaſſierer Fr.
Baagſch, Schriftführer M. Hochheimer; zu Ausſchußmitgliedern
im Vorſtand wurden ernannt: A. Fritz, A. Weber, Fr. König,
P. Prokogg und W. Gottſchalk. Der Vorſitzende gab darauf
bekannt, daß ſich zu dieſer Ortsgruppe bereits an die hun
dert Mitglieder gemeldet hätten und aufgenommen ſeien.
Weitere Aumel dungen ſtehen noch aus, ſo daß bald eine
bedeutende ſtarke Gruppe in Ausſicht ſteht. Unter
den Anf genommenen befinden ſich erfreulicherweiſe verſchie-
dene aus hieſiger Gegend, ſo daß ein Bindeglied zum gegen

feigen Kennenlernen der Sitten und Gebräuche vorhanden

S mee V. f. B. Lettifälliges Verbandsſpiel. Be
kommendeBallſpielverein „Hohenzollern“ ſpielt am

Sonntag in Halle gegen den ſtärkſten Gegner Halle 90
B. V. H. hat ſich in den letzten Spielen gut gehalten, ſo
ein ehrenvolles Abſchneiden geſichert iſt.

Verſchiedenes. Befördert zum Unteroffizier wurde der
Gefreite Fritz Harniſch, Mitglied des Vereins fü
wegungsſpiele. Die beſten Grüße auf der Fahrt na
Graudenz ſenden allen Merſeburger Sportfreunden un
Bekannten: R. Däne und W. Ringel von B. C. Preußen
und W. Stöbe, Germania. Alles Pivmiere.

Gewinn Auszug
2 der

9. Preuss.-Südd. (235. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
3. Klasse. 3. Ziehungstag. 12. April 4047.

Auf fJodo gezogeno Fammer aingzwar fe einer auf le l e Sofallen,slainher NummerAbdteitangen I und II n en veiaen
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8 Gewinne u 165000 105807
2 e u 10000 M 219894
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t beſtand zum Opfer fiel, den 16 Jahre alten Dreherkehr nerbiags abends findet ein zwangloſer Abend im „Rats- 2 Gewinne zu 5000 M 1531166 rn gland gurm T e en rm keller“ ſtatt. Auskunft in allen Angelegenheiten, die Orts- 3 Gewinne u 8000 M 64100 eling Paul Funke aus Laugenberg zu ermitteln. Der eller“ ſtatt. Auskunft in alle gelegen 2 e Wo5 Leicinnige Burſche hat, wie er angibt, uur einmal ſehen gruppe betreffend, erteilt der Vorſtgende W. Leingang. j72021 10306 20623 34400 37888 62678 62862
r wollen, ob jeht das Waldgras ſchon brennt. n e r e anheneerr Wrſele a wem ſo perng e h e 23241. 39008 70700 82885 212720

ole 169445 1939665 206912Großes Fiſchſterben. ſchrittenen Wege. man 7 W 1460 2608 5066 14630 22798 20820t 86 60864 9716Herzberg, 12. April. Der ſtrenge Froſt hat auch in Fußballſport. Am kommenden Sonntag findet auf dem 106280 107980 120089 180069 130651 143144 149006 e e
5 unſerer Gegend unter den Fiſchen aufgeräumt. Bei Sportpkatz im „Augarten“ das Verbandsſpiel B. f. B. I 166026 192652 194685 107278 207058 216789 221489 221676
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te. e e TE] See e rneeee eeeeeeecaeeeeee e Seel 33er e e Bekanntmachung.de W Städti ar er urd Nach der Bekanntmachung desS Herrn Landrats vom 31. März 1917
Vekanntmachnug.

Es wurden verurteilt:
éie KaufmannsehefrauLintzel geb. Ohlemann in Merſe Promenade la zAgnes

burg zu 20, 4 evtl. 4 TagenGefängnis wegen Ueberſchreitung Fernspr. 5738.

Zeichnungen auf
I 5 Reichsanleihe und

ſollen in der Zeit bis erſten Junt
1917 zur Erhaltung der Schweine-
beſtände Schutzimpfungen gegen die
Rotlaufſenche vorgenommen werden.
Die Koſten für das Serum trägt
der Kreis. Die Koſten für die Schutz
impfung mit 75 Pfg. für das Schwein

t e h hat der Eigentümer zu tragen.der Höchſtpreiſe für deutſche 2 S Die Eigentümer von SchweinenStreichhölzer, Englands Aus S im Bezirk der Stadt Merſeburg wer
die Landwirtsehefrau Pauline Polze

geb. Heſſelbarth in Trebnitz zu
200, evtl. 20 Tage Gefängnis
wegen Schlachten eines Schweines
vhne lIandrätliche Genehmigung,

ber Hausfſchlächter Auguſt Fiſcher
in Röſſen zu 50, 4 evtl. 5 Tagen
Gefängnis wegen Vornahme einer
vom Landratsamt nicht genehmig

hungerungspolitik,

mehr T in
g Terie Vigen“.

ewaltig. Sch iel in 4 Akten.Pieser Fim dteſt dar

Kade Norwegens

h eichsſchatzanweiſ ungen en i a
Kriegsanleihe)

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1 bis

den erſucht, unter Angabe von
Anzahl der zu impfenden Schweine
anzumelden.

Die Anmeldungen können ſchriftlich
oder mündlich erfolgen und werden
im Stenerbüro, Rathaus S Treppen
vormittags von 8--1 Uhr entgegen

e im Jahre 1809. S Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr W erjebneg, den 13. April 1917.
nor o u Se gehe v Weldes r a n t. u den einen per Selogenhelt gu geben R gu de r

Armeekorps in Magdeburg. Waldemar nderin auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, an derWerfeb u Suhe Das Verlobungsauto“. S 6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu Ausgabe von Eiern

Brrr kern i obigem Zeitpunkte die Ausgabe von auf r Lebens
Vekanntmachnng. cDer Landwirt Hoffmann in Netzſch-

ehe t Se wgr S t 2 O
Anteilſcheinen Von Montag. den 16. April 1917

ab wird der Verkauf von Eiern inkant iſt zum Ortsrichter, der Rent- J eipriger- e zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden von 1. April der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Burg
Sorger in Netzſchkan zum 5 S 1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit ſtraße Nr. 16, an die Jnhaber derder S Taeſch S strasse 88. S 5 verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift Lebensmittelkarten Nr. 2401 --7500

Gemeinde Negſten n ar dte Fernspr. 1224. auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht die ehe Kopf der Bevölkerung
ren Jahren gewählt und von mir S Stuart W Rückzahlung auch früher. werdenMieſoutg den z ar i. Das ſjchtsſenal“, Derfeburg, den 18. März 1917 s Gier o e Be

Der Königliche Landrat.. S äd tig r voFrhr v Wille Zrenn. Hetebtirams in 4 i. Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. e ben M Die gul ger Leberg
Wegen der infolge Wiederein-

führung der Sommerzeit eintreten- e
den Fahrplanänderungen verweiſen
wir auf die auf den Stationen aus
hängende Bekanntmachung betreffend

Sommexzeit. e

S Voriührung: 4, 6 910 Uhr.

Her vergess-
Rohe Proreogsor Erhöhung des Einkommens

durch Versicherung von Loeibrente bei dermit noppanhemn,

Thiele, Stadtrat. mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl.

Halle (Saale) den 6. April 1917.
Königliche Eiſenbahndirettion.

Veotrifft: Lebensmittekkarte Nr. 2365. enesf.

e in beiden Theatern: S
Kriegsberichte.

beim Nintrittsalter (Jahre): 50 65 60
Die Lebensmittelkarte Nr. 2965,

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

Die Ausgabe geſchieht in nach
ſtehender Reihenfolge:

am WMontag, den 16. April 1917
für die Jnhaber der Lebensmitteb
karten
Nr. 2401--3100 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 3101--3800 nachm. von 3-- 7 Uhr

65 4 70 75 am Dienstag, den 17. April 1917

ansgefertigt auf den Haushalt dest BeginnWinſchinenwärters Paul a hier, Thee 3 V.
jährlich der Finlago: 7,248 8,214] 9, 61211,49614, 19618, J20

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätsaso,

für die Jnhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 3801--4500 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 4501--5200 nachm. von 3-- 7 UhrJrhannisſtraße Nr. 8, beſſthend aus Für Frauen gelten besondere Tarife. mDeriane T am W 18. April 1917Ferfonen, wird hiermit für u Alktiva Ende 19152 124 Millionen MarK. e de See De ver eel

J z r 3 eß in erklärt. a Tarife und nähere Auskunft durch: Frau Ww. M. Witte kartenWer die Karte im Seſitz hat, wird c a ſte ää z terenſgeſorhdert, ſie fofort an den Ma
giſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erfücht, die Karte anzuhalten,
en Namen des Vorxzeigers feſtzu-
kelen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.
MWerſeburg, den 12. April 1917.
il Nr. 1249. Der Magiſtrat.

Am De

Abgabe einer

Zur

vormittags von 8--12 Ahr, wird an
die Merſeburger Einwohner gegen

o Fleiſchmarke auf
Marke Nr. 40 bezw. 11 der Grütz-
wurſtkarte Pfund Grützwurſt zum
Preife von 59 Pfg. abgegeben.

Regelung des Verkehrs ge-

Nr. 5201--6000 vorm. von 8--12 UhrS. Steekner in Merseburg, Markt 13. Nr. 6001--6500 nachm von 3-- 7 Uhr
Jen 34. Apxil 1947, am Donnerstag, den 19. April 1917

zuſetzen.

1 Arbeiterſtunde

Bekanntmachung.
Infolge der Teuerungszulagen ſind wir genötigt, die Tagelohn

ſätze für Bangrbeiten vom 6. April an bis auf weiteres wie folgt feſt

1 Maurer- oder Zimmergeſellenſtunde

für die Jnhaber der Lebensmittel
karten
Nr. 6501--7000 vorm. von 8--12 Uhn
Nr. 7001--7500 nachm. von 3-- 7 Uhr

In der Berkaufsſtelle wird vom
Verkäufer der Abſchnitt 26 eigen1,05 Mk.

0,95 Mk. händig von der Lebensmittelkarte

r vo

Setrifft: Lebens mittelkarte r. 1478. eine a in a 4wehendes Die u e er Seerde We Arbeiltgeber Verband f. d. Baugew m 7

Lebens mitte e et t a t B e 9 -BerDie Lebensmittelkarte Nr. 1478,. im Laden Burgſtraße Nr. 156 Kreiſes Merſebnrg. von Merſeburg und Umgeg. (E. V.) Merfeburg, den 18. April 191
ausgefertigt auf den Haushalt des
Schlofſers Albert Hohmann, Halle
ſheſtraße Nr. 55, beſtehend aus
Köpfen, wird hiermit für ungüktig
erklärt.

Wer die Karte im Befitz hat, wird
anigefordert, ſie ſofort an den Ma
grtrat abzuliefern.

fär die Inhaber der Grützwurſtkarten
Nr. 3100 4500,

im Laden an der Geiſ.l Nr. 2
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 4501 6900
und außerdem Nr. 1 bis einſchl. 200

der Maxke Nr. I.
Jm übrigen bleibt es bei dem be-

U Nr. 1355. Der Magiſtrat.

Rotkleesamen,
Pfeffer abzugeben

E. G. Nautze, Görlitz.

C. Günther, Obermeiſter. G. Graul, Vorſitzender.
RNoßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

ſindet am Sonngbend, den 14. April bei Möbins im Grundſtück Tiefer
Keller Nr. l in ſolgender Reihenſolge ſtatt

Nachmittags von 2—-3 Uhr die Ordnungsnummern 1251-4350

S

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen kannten Verſahren. x x S 3en a Karte anzuhalten, Zur ſchnelleren Abwickelung des 555 i 1600 Portemonngi mit Inhalt
e llen un dieſen ben Maginta o ſennig ſart, r Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Sorte von Fleiſch oder Fleiſch
anzuzeigen. ö n waren beſteht nicht. von Halleſcheſtraße nach Stadtfriedabgezählt bereit zu halten.

WMerſfeburg, den 13. April 1917.
l. Der Magiſtrat.

hof verloren. Abzugeben
Halleſcheſtr. 109.

Merſeburg, den 13. April 1917.
M l 3582.

Wn den 18. pr 1917. Die PolizeiVerwaltung.
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Amtliche W Anzeigen.

Nachtrag
e des Kreis Ausſchuſſes vom 29. September

über die Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren auf
die Verbraucher.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Regelung dFleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 in Verbindung mit der Abfus
rungsanweiſung vom 8. September 1916 wird für den Kreis
folgendes angeordnet:

Artikel I.
Fleiſchverſorgungsberechtigte erhalten vom 16. April ab neben der

leiſchmenge, die ihnen auf Grund der Reichsfleiſchkarte zuſteht, an Stelle
er verkürzten Brotration eine Fleiſchzulage, die für den Kopf und die

Woche

für Kinder bis zu ſechs Jahren 125 Gramm
vetragt andere Fleiſchverſorgungsberechtigte 250

g e
Die Fleiſchzulage iſt auf eine beſondere Kreisfleiſchkarte zu entnehmen, die neben der Reichsfleiſchkarte ausgegeben e

Artikel II.
Jeder Fleiſchverſorgungsberechtigte erhält die Kreisfleiſchkarte erſt

malig gegen Vorlegung ſeiner Reichsfleiſchſtammkarte, künftig gegen
Vorlegung des Stammes der Kreisfleiſchkarte ausgehändigt.

Jede Kreisfleiſhmarke berechtigt zur Entnahme von 250 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen An Stelle des Fleiſches
kann Wurſt bis zu derſelben Menge abgegeben werden.

Die Abſchnitte der Kommunalfleiſchkarte ſür Kinder berechtigen

Merſeburg

zur Entnahme der Hälfte der angegebenen Mengen.
Artikel III.

Die Fleiſchverſorgungsberechtigten dürfen ihre Fleiſchzulage nur
in den behördlich zugelaſſenen Fleiſchereien des Kreiſes und nur in
Fleiſch und Fleiſchwaren, für die ermäßigte Höchſtpreiſe vom Kreisaus-
ſchuß feſtgeſetzt ſind, ſowie nur gegen Vorlegung der Kreisfleiſchkarte
und gegen Abgabe der Kreisfleiſchmarken entnehmen. Die zugelaſſenen
Fleiſcher dürfen beim Verkauf von Fleiſch gegen Abgabe der Kreſs-
ſſeſſchmarken die ermäßigten Höchſtpreiſe nicht üverſchreiten und nur
Jleiſch und Fleiſchwaren abgeben. für die ermäßigte Döochſpreſfe feſtge-
ſetzt ſind. Die Abgabe von Fleiſch und Fleiſchwaren gegen Hergabe von
Kreisfleiſchmarken dürfen ſie nicht verweigern, ſolange ſie Vorräte in
Sleiſch und Fleiſchwaren beſitzen, für die ermäßigte Höchſtpreiſe gelten.

Artikel IV.
Die Kreisfleiſchkarte iſt nicht übertragbar und gilt nur im Kreiſe

Merſeburg. Die Marken ſind nur gültig im Zuſammenhange mit der
Stammkarte. Der Verſorgungsberechtigte oder Haushaltungsvorſtand
hat den Namen des Verſorgungsberechtigten in die Stammkarte einzu
tragen Die Uebertragung der Stammkarte wie der Marken auf andere
Perſonen ift verboten, ſoweit es ſich nicht um ſolche Perſonen handelt,
die dem Haushalte angehören oder in ihm dauernd ver vorübergehend
verpflegt werden Für verloren gegangene Kreisfleiſchkarten wird Erſatz
grundſätzlich nicht gewährt. ß

Artikel V.
Selbſtverſorger erhalten, auch wenn ſie wegen ihres Verbrauchs

nur teilweiſe geſperrt ſind, keine Kreisfleiſchkarten.
Artikel VI.

Jeder Fleiſcher hat die von ihm eingelöſten Kreisfleiſchmarken
wöchentlich bis zu einer vom Vorfteher des Bezirkes feſtzuſetzenden Zeit
getrennt von den Fleiſchmarken der Reichsfleiſchkarten, dem Bezirksvor
eher unter Aufſtellung und Beifügung eines Forderungsnachweiſes
mit der ſchriftlichen Verſicherung einzureichen, daß er auf ſämtliche abge
lieferten Marken die nach Artikel Il der Anorönung des Kreisausſchuſſes
vom 7. April 1917 feſtgeſetzten Fleiſchmengen in voller Höhe nur an die
nach den Stammtarten Berechtigten und unter Einhaltung der ermäßigten
Höchſtpreiſe abgegeben hat.

Er erhält über die Anzahl der abgelieferten Marken eine Empfangs
beſtätigung, gegen deren Rückgabe ihm auf jede abgelieferte Marke einer
Kinderkarte der Betrag von 35 Pfg., auf jede abgelieferte Marke einer
anderen Karte der Betrag von 70 Pfg. zur vollen Deckung des Fleiſch-
preiſes vergütet wird.

Artikel VII.
Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften und ſonſtige Beköſtigung s-

anſtalten (Privatmittagstiſche, Krankenheime, Kantinen, Erfriſchungs
und Jmbißräume, Kaſinos, Vereinswirtſchaften und ähnliche Einrich-
tungen) erhalten für ihren Betrieb keine Kreisfleiſchkarten. Sie dürfen
auch Fleiſch gegen Kreisfleiſchkarten nicht abgeben.

Artikel VIII.
GBeſuchsfremde, die ſich zu längerem Aufenthalt hier angemeldet

baben, erhalten eine Kreisfleiſchkarte nur, wenn ſie durch Vorlegung
einer Beſcheinigung der Gemeindebehörde des früheren Aufenthalts-
oder Wohnorts nachweiſen, daß ſie für den Bezug der Fleiſchzulage dort
nicht geſperrt ſind. Andere Fremde erhalten keine Kreisfleiſchkarte.

Artikel IX.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden, ſofern nicht

nach den beſtehenden Geſetzen höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einer dieſer Straſen geahndet. Neben dieſer Strafe können Fleiſch und
Fleiſchwaren, auf die ſich die Handlung bezieht, eingezogen werden ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Außerdem kann die
Polizeiverwaltung Geſchäſte ſchließen, deren Jnhaber oder Leiter in der
Befolgung der Pflichten, die dieſe Anordnung ihnen auferlegt, ſich unzu
verläſſig zeigen.

Artikel X.
Dieſe Anorönung tritt am 16. April 1917 in Kraft.
Merſeburg, den 7. April 1917.

Der Kreis- Ausſchuß
Frhr. von Wilmowski.

re

Arbeiter
Paul Warhkſcheffel Co.

e Mehrere Bl
Männer, Frauen

und Mädchen
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Lahrgeld und die Zeit der Eiſenbahufahrt werden vergütet.

Brunnenverſand Lauchſtädt.

ſuchen

t. C Kundgebung

Gunſten der 6. Kriegsanleihe

in Werſeburg
Somehend, d. 14. April 1917, 31. Uſr abends vinklit

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Grſangsvorträge der hieſigen vereinigten Grſangvereine:

a. „An das Vaterland“ von Kreutzer,
b. „Bald prangt den Morgen zu verkünden“ von Mozart.

Anſprache des Hürgermriſters Hertzog.

3. Grſangsvorträ'e:
a. „Der Reiter und ſein Lieb“ von E. Schulz,
b. „Waffentanz“ von Kreutzer.

4. Anſprache des Oberlehrers Dr. Tanbe.

Allgemeines Jird: „Denkſchland, Deutſchland über alles“.5

Der unterzeichnete Ausſchuß bittet die Mitbürger und Mit-
bürgerinnen, zu dieſer Veranſtaltung zahlreich zu erſcheinen, damit ſich
auch hier, wie in anderen Städten, dieſe Kundgebung zu einer ernſten
und wirkungsvollen zu Gunſten der 6. Kriegsanleihe geſtalten möge.
Vaterländiſche Ehrenpflicht muß es ſein, an dieſem Tage durch per-
ſönliche Teilnahme zu bekunden, daß es heilige Sache der Daheim-
gebliebenen iſt, die im Felde Stehenden zu ſtärken, zu ſtützen und zu
rechter Zeit die Mittel für die ſiegreiche Beendigung des Kampfes
zu gewähren.

Es wird gebeten, wegen der beſchränkten Zeit pünktlich erſcheinen
zu wollen.

Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Merſeburg, den 12. April 1917. M. J. 3817.

Der Ausſchuß.
Hertzog. Thiele.

Buchdruckereibeſitzer Baltz. Magiſtratskalkulator Barthel. Stadt
verordneter Dobkowitz. Stadtverordneter Rechnungsrat Eichardt.

Drogiſt Kupper. Organiſt Löchelt.
Redakteur Rößner. Stadtverordn. Rügow. Oberlehrer Dr. Taube.

Stadtverordneter Wittenbecher.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt
Sonnabend, den 14. April

nachmittags 3 Uhr im Lehrerzimmer der Knaben-Mittelſchule.
Der Schulvorſtand.

Mittelſchule, Volksſchule J und II.

Das neue Schuljahr beginnt am

Dienstag, den 17. April, vormittags 8 Uhr.
Die Schulneulinge ſind ihren Klaſſen um 10 Uhr zuzuführen.

Es wird gebeten, keine Tüten in die Schule mitztbringen.

Die Rektoren:
Röth.

h
9

W

9

Sehmiſch. Hüttel.
Könlyl. Solhad Dürrenberg a. u. Saale

m Bahnstrecke: Leipzig Corbetha.
Solbaäder und andere medizinische Bader. Inhallierräaume für Einzel- und Gesell-

schaits-Inhalation,. Gradierwerk von 1821 mm Länge.
Besucherzahl 1913 5 432 ohne Durchreisendoe. nd
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Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entonplan
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Tagesordnung
zur Sitzung der

Stadtverord. Verſammlung
am Montaag, den 16. April 1917,

abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe.

1. Entlaſtung der Jahresrechnung
a) der Fürſorgeſtelle ſür Lungen

kran.e,
d) der kaufmänniſchen Fortbil-

dunagsſchule,
c) der Stiftungen und Vermächt-

niſſe.
2. Verpachtung von Grasparzellen

am Gotthard'teicheé.
3. Beitritt zum Hilfsverein für

Blinde.
4 Freigabe der Haackeſtrote für die

Separativnsintereſſente n.
5. Lebensmittelverſorgung

Geheime Sitzung
Merſeburg, den 19. April 1917.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Bothe.

Obſtpächter und Händler!

Am 15. April 1917,
vormittags 10 Uhr

findet in Naumburg a. S., Hotel
Preußiſcher Hof. eine

Verſammlung
der Obſtpächter und Händler

Thüringens
ſtatt, in welcher über die Jntereffen
und Maßnahmen für die Obſternte
in dieſem Jahre beraten werden ſoll.

Alle Obſtpächter u. Händler werden
hierzu eingeladen.

Der Vorſtand
der vereinigten Obſtpächter n. Händler

Thüringens.
Max Kindermann. Louis Kathe.

Guſtav Luther.

Ausgabe von Erbſen
auf Abſchnitt 28 der Lebensmittel

karte.
Vom Dienstag, den 17. April 1917

ab werden in allen ſtädtiſchen Lebens
mittelhandlungen gegen Vorlegun
der Lebensmittelkart auf den Ko
der Bevölkerung

200 Gramm Erbſen
r Preiſe von 18 Pfennig ausge
geben.

Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer
haben den Abſchnitt 28 von der
Lebensmittelkarte eigenhändi
abzutrennen und zur Kontrolle gu
der Rückſeite derſelben die Nr. der
Lebensmittelſtammkarte und die
Kopfzahl der Haushaltung zu ver
merken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 21. April
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel-
verteilungsſtelle am Neumarkt Nr. 1
abzuliefern.

Merſeburg, den 13. April 1917.
Der Magiſtrat.

Ausgabe von Undeln
auf Abſchnitt 29 der Lebensmittelkarte

Vom Donnerstag, den 19. April
1917 ab werden in allen ſtädtiſchen
Lebensmittelhandlungen gegen Vor
legung der Lebensmittelkarte auf
den Kopf der Bevölkerung
200 Gramm gewöhnl. Nudeln

zum Preiſe 21 Pfg.
oder

200 Gramm Auszugnudeln
zum Preiſe von 29 Pfg. verausgabt.
Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammLarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer
haben den Abſchnitt 29 von der Lebens
mittelkarte eigenhändig abzutrennen
und zur Kontrolle, auf der Rückſeite
derſelben die Nummer der Lebens-
mittelſtammkarte und die Kopfzahl
der Hauhaltung zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonuabend, den 21. April
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel
verteilnngsſtelle Am Neumarkttor
Nr. 1 abzuliefern.

Merſeburg, den 13. April 1917.
II. 1354. Der Magiſtrat.

neneBaumschulen

Zöschen b. Mersehburg
haben große Poſten von

Obſthoch-, Halb und Zwerg
ſtämmen in zum Teil ſchon
tragbaren Stöcken, Parkge-
hölze und nicht froſtkranke

Roſenhochſtämme in Ein
ſchlag gelegt,

welche jederzeit vormittags aus

geholt werden können.

IEBEBEBEBEBBB

e

der Auenparzelle (alte Ziegelei) ab
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